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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 27. Oktober 


1 1 Politiſche Zuſtände⸗ 


Am 17. März iſt in Mailand ein Handelsvertrag zwiſchen Oe⸗ 
ſterreich und England abgeſchloſſen worden, welcher am 17. Oktober 


in London ratificirt wurde. Lord Palmerſton ſcheint ein feineres Spiel 
geſpielt zu haben, als ſeine Gegner ihm zutrauten. Obwohl er das neue 
franzöſiſche Bündniß nicht aufgegeben hat, iſt es ihm doch gelungen, den 
alten ſcheindar unwiderruflich zetriſſenen Bund mlt Oeſterreich wieder an⸗ 
zuknüpfen; denn der neue öſterreichſſche Handelsberkrag, obwohl ſeinem näch⸗ 
ſten Zwecke nach nur auf die Erreichung von Handelsvortheilen berechnet, 
enthält doch in felnen Folgen die Grundlage eines wahren politifhen Bünd⸗ 
niſſes. Die gegenfeitigen Vortheile, welche beide Staaten durch den Ver⸗ 
trag einander zugeſtehen, ſind ſo außerordentlich, daß man ſchon daraus 
auf eine Herſtellung des beſten Vernehmens ſchlleßen kann. Der dritte 
Artikel befiimme ausdrücklich, daß öſterreichiſche Schiffe, die aus einem der 
Donauhäfen von Galatz aufwärts, die ſen Platz mit eingeſchloſſen, kommen, 
in beltiſchen Häfen den einhelmiſchen gleichgeftelle werden follen. Hieraus 
geht deutlich genug hervor, daß England und Defterreich mit einander über⸗ 
eingekommen find, die Freiheſt des Donauhandels gegen die Beſchränkun⸗ 
gen zu ſchützen, die derſelbe von Rußland zu fürchten hat, denn ſo ſehr es 
auch befteitten wird, an dem einzigen ſchiffbaren Ausfluſſe der Donau, der 
Sulinamündung, find die erfolgreichſten Anfänge zu einer wichtigen ıuf- 
ſiſchen Pflanzſtadt gemacht. ; 


Die Generalſtaaten des Königreichs det Niederlande find 
am 15ten d. M. eröffget worden. Die Throntede betätigt auf offizielle 
Weiſe, daß die holländiſch⸗belgiſche Frage durch dle Londoner Konferenz 
noch um keinen Schritt weiter gebracht worden if. Demnach ſcheint die 
Muthmaß ung immer mehr feſten Grund zu faſſen, daß die beiden feind⸗ 
lichen Parteien geneigt ſein dürften, ſich mit friedlichen Conceſſionen ein⸗ 
ander zu nähern. So glaubt man wenigſtens die Menge der Bevölkerung 
in beiden Staaten geſtimmt, und es frägt ſich nur, in wie welt die Di⸗ 
plomatie der öffentlichen Meinung Gehör geben darf und will. 


Die Schwelzer haben den Mars an ihre Grenze citirt, um ihn — mit 
einem höflichen Kompliment wleder fortzuſchicken; der ſchwelzeriſch⸗franzöſi⸗ 
ſche Krieg bat ſich in Freundſchafts⸗Verſicherungen verwandelt, denn Louis 
Napolkon weilt nicht mehr in Arenenberg, ſondern in dieſem Augenblicke 
vielleicht ſchon in England. Trotz der ernſthaften Maßregeln, welche Frank⸗ 
reich anwendete, um feinen Endzweck zu erreſchen, möchte es dennoch in 
ſeinen Erwartungen ſich getäuſcht gefunden haben. Die Art, mit welcher 


Louis Napoleon aus der Schwetz ſchied, (vergl. den Artikel „Thurgau“ in 


der heutigen Ztg.) fein jetzt erwätlter Aufenthalt, laſſen befürchten, daß 
der Exllirte feine Pläne noch nicht aufgegeben habe. a 


Beide Reiche ſtehen ſich ſeit Jahrhunderten gegenüber, und dürften 
nach eben fo langen Zeiträumen auch noch nicht verſchwiſtert ſein. Dies 
beſtimmte wohl Louis Napoleon am meiften, dort hin feine Zuflucht zu neh⸗ 
men, und deshalb nahmen wir die Nachricht einiger deutſchen Blätter, daß 


der Prinz ſich nach Oeſterreich begeben werde, nicht in unſer Blatt auf, 


weil nach unferer Meinung dieſer Staat wohl am wenigſten das Land iſt, 
wo ſolche Intriguen, wie fie der ſeinwollende Prätendent gern anſpinnen 
möchte, gut geheißen weiden dürften. — Was hat nun Frankreich durch 
feine Anſtren gungen, durch feinen gewiß nicht unbedeutenden Koſtenaufwand 
für ein Reſultat erlangt? — Ein Schwelzer⸗Korreſpondent antwortet hier⸗ 
auf folgendermaßen: Frankreich hat zwar die (freiwillige) Entfernung des 
Prinzen Ludwig Napokion aus der Schweiz erlangt, allein es hat ſich au 
feiner Stelle einen Feind geſchaffen, welcher weit gefährlicher fein dürfte, 
als der Thronprätendent zu Straßburg: es hat den Radikalismus aus ſei⸗ 
nem Todesſchlummer wieder aufgewackt, und ſich überdies die Abneigung 
alter politiſchen Parteien in der Schweiz erworben. In der Achtung Eu⸗ 
ropa's dürfte das franzöſiſche Cabinet durch fein lautes, pochendes Fordern 
und durch das unerwartet ſchnelle Nachgeben kaum gewonnen haben, Der 
Schwelz aber kömmt die aufgeführte Komödie noch weit theurer zu ſtehen. 
Die Geldauslagen, welche ihr durch den neuen Thurgau'ſchen Bürger ver⸗ 
anlaßt worden ſind, und welche ſich leicht bis auf eine Million Franken 
belaufen können, wollen wir dabei gar nicht in Anſchlag beingen, denn 
Geld läßt ſich wieder erſeben, aber das gegenſeitige Vertrauen, welches bei 
dieſem Anlaß ſo ſehr erſchüttert worden iſt, läßt ſich ſo leicht nicht wieder 


ſchaffen, und der Einfluß mancher gutdenkenden und wohlmeinenden Mas 


giſtrate, die ihrem Vaterlande noch viele treue Dienſte hätten lelſten kön⸗ 
nen, iſt vollends unwiederbringlich verloren. So hat die Schweiz 
ein großes Kapital an intellektuellen Kräften und an innerer Kraft 
und Einmüt higkeit eingebüßt, welches durch die hohle Phraſe: die 
alten freundnachbarlichen Verhältniſſe ſelen hergeſtellt, 
nicht erfegt werden kann. Wie iſt aber die Schweiz vor den Augen Eu⸗ 
ropa's erfchlenen in dieſer Angelegenheit? In ſich zetriſſen, übermäßig auf⸗ 
geregt und unbegreiflich nachgiebig als ein Land, welches ſein Gleichgewicht 
und das Vertrauen zu ſich ſelbſt verloren hat, und welches hin und her 
getrieben wird, ohne tieferes Selbſtbewußtſein, allen Eir flüſſen des Augen⸗ 
blicke oſſen. If wohl, ſo lange die Eidgenoſſenſchaft beſteht, ein betrüben⸗ 
deres Bid von der hoffnungsiofen Lage der Schweiz gemacht worden, als 
wir es in einem offiziellen Schreiben der Regierung von St. Gallen 
an diejenige von Waadt vor uns haben, und in weichem ſich die Regierung 
von St. Gallen folgendermaßen ausdrückt: „Wer da offenes Auges die 
Lage des Vaterlandes prüft, und ohne ſich lähmenden Täuſchungen hinzu⸗ 
geben, erwägt, daß feine Schickſale in die ſchwachen Hände einer Tagſatzung 
gelegt find, welche, ſo bezeugt +8 die eidgenöſſiſche Geſchichte namentlich des 
lehten halben Jahrhunderts, in jedem entſcheidenden Augenblick die 
Ehre, wie die Selbſtſtändigkeit der Nation preis giebt, bald 
das Recht ihrer freien innern Drganifation und alle politi⸗ 
ſchen Lebenselemente in Frage ſtellen läßt, bald das ſchwel⸗ 
zeriſche Gebiet den fremden Heeren öffnet, in allen Vorfal⸗ 
lenheiten überhaupt keine Gewähr für die Behauptung freier 
Exiſtenz dem Vaterlande darbletet: der mag ꝛc.“ — Welch einen 
Zuſtard innerer Auflöſung läßt ein ſolches Schreiben, wie das vorerwähnte, 
velmuthen, in welchem neben den angeführten Schmähungen, die „theil⸗ 
nahmvolle Rührung“ über die würdevolle Haltung des Kantons Waadt 


— ——— —— — ————— 


5 Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— Am 21. d. M. fand in Berlin die Ite Verſammlung von Kunſtver⸗ 
einsvorſtänden ſtatt; Breslau wurde von Hrn. Dr. Kahlert repräſentirt. 
Die Gegenſtände der Berathangen waren folgende: 1) Die detheiligten Vereine 
beabſichtigen eine Petition an das Preuß. Finanz⸗Miniſterium zu richten um 
Erlaß der Eingangsſteuer ſolcher Kunſtwerke, welche aus denen nicht zum Zoll⸗ 
Verbande gehörenden Staaten zu den verſchiedenen Ausſtellungen eingehen. 2) 
An den Verein der Kunſtfreunde im Pr. Staate ſoll die Bitte gerichtet wer⸗ 
den, wenigſtens alle zwei Jahre ein beſonders bedeutendes hiſtor. Gemälde durch 
Beſtellung zu erwerben, es dann den Vereins⸗Ausſtellungen in den Provinzen 
mitzutheilen und ihm ſpäter eine öffentliche Beſtimmung zu geben. 3) Der 
Kunſt⸗Verein für die Rheinlande und Weſtphalen wiederholte auf eine desfall⸗ 
ſige Anfrage die Verſicherung, den Provinzial⸗Vereinen zu ihren Ausſtellungen, 
wenn auch nur einige Bilder, unter den bisherigen Bedingungen zuzuweiſen. 
4) Die von den Vereinen auf deren Ausſtellungen erworbenen Bilder ſollen 
jedenfalls den Ausſtellungs⸗Cyclus durchlaufen, ehe ſie durch Verlooſung in 
Privathände übergehen, und wo dies bereits geſchehen, wollen die Vereine dazu 
beitragen, den Gewinner dahin zu bewegen, dieſelben auch dem nächſten Cyelus 
mitzutheilen. 5) Was die Geſuche um Mittheilung ſolchet Bilder an die 
Ausſtellungen anbetrifft, welche im Beſitze von Fürſten und Mitgliedern fürſt⸗ 
licher Familien ſich befinden, fo ſollen diefe nur von den General⸗Geſchäfts⸗ 


führern aus Intereſſe des ganzen Verbandes erlaſſen werden. 


tober d. J. ein niederſchleſiſches Muſik 


. N Aehnliche Ge⸗ 
ſuche an Private ſind nicht für einen ganzen Cyclus zu veranlaſſen, ſondern 
bleiben den einzelnen Vorſtänden für ſich abzufaſſen anhein geſtellt. 6) Die 
Verſicherung der Bilder und anderer Kunſtgegenſtände, ſowohl am Orte der 
Ausſtellung ſelbſt, als auch auf dem Transport, gegen Feuers⸗ und Beſchädi⸗ 
gungs⸗Gefahr wird den reſpektiven Vereinen zur dringendſten Pflicht gemacht. 
7) Als das zweckdienlichſte Mittel, ganz unverdienſtliche Gegenſtände, welche 
nur die ſchon ſo hohen Koſten des Transports vermehren, von den Ausſtellun⸗ 
gen fern zu halten, iſt beſchloſſen worden, an den Hauptſammelplätzen der nach 
den Provinzen abgehenden Kunſtgegenſtände Commiſſionen zu errichten, denen 
die ſämmtlichen Sachen vor der Verpackung zur Begutachtung vorzuweiſen 
ſind. 8) Endlich wurde darauf angetragen, dem durch das Eingehen des Gto⸗ 
piusſchen Muſeums erſtandenen Mangel eines Organs für die deutſchen Ver⸗ 

In den . e e de f 

kunſt⸗Vereine abzuhelfen u esha 1 errn i 

gern bereit alli, zu unterhandeln. e ee 55 ind 
— Zu Carolath wurde den 3. Oktober und zu Beuthen am 17. Ok⸗ 
feſt gefeiert, und hat ſich des 


lebhafteſten nachhaltigen Eindrucks aller Zuhörer erfreut der Leitung des 
Muſikdirektors Karl Kloß aus Berlin N ee Sefangs- 
Talente aus den Städten und Ortſchaften der ganzen Umgegend zu einem fehr 
ſtarken Perſonale vereinigt worden, wie hier noch nie zuvor. Einen eigenthüm⸗ 


— 


ausgeſprochen wird? Der Stand Waabt ke welter nichts als feine Pflicht 
gethan, wenn er beim Anmarſch franzöſiſcher Bataillone, an welche die be 
kannte Aymardiſche Procſamatjon gerichtet worden war, feine Gtänzen be⸗ 
fegen ließ. In da i hen Tagen der Eldgenoſſenſchaft 
war man nicht gewohnt, derlei Ausdrücke „theilnahmvoller Rührung“ 
auszuwechſeln, felbſt wenn der ganze Zuzug eines Standes auf dem Felde 
der Ehre geblieben war; jede Standesregierung aber hätte damals ein 
Schreiben, wie das vorerwähnte, in welchem die von allen Ständen be: 
festen Bundes behörden derabgewürdigt, die Leiſtungen des Batreffenden 
Standes neben den ſelbſteignen aber auf eine abgeſchmackle Weiſe bes 
lobt werden, eher als eine Inſulte, denn als eine Auszeichnung betrachtet. 
Es ift indeſſen nicht zu überſehen, daß eine Partei in der Schweiz beſteht 


und thellweiſe ihren Widerhall in Groß⸗ und Klein⸗Raths⸗ Sälen findet, 


die da glaubt ihre Intereſſen zu fördern, indem fie das Vaterland ernie⸗ 
digt und die Unhaltbarkelt der gegenwärtigen Zufände proclamirt. An 
ihrer Spitze ſtehen zum Thell ſehr fähige Männer, welchen der Kantonal⸗ 
haushalt zu klein iſt, und welche, nach Bundespaläſten lüſtern, jeden gege⸗ 
benen Anlaß benützen, um, wenn immer möglich, das Beſtehende umzuwer⸗ 
fen. In den dieſer Partei ergebenen Blättern wird die oberſte Bun: 
desbehörde daher „die liederliche Tag ſatzung“ genannt, und 
in offiziellen Schreiben, von derſelben Hand contraſignirt und publi⸗ 
irt, wird die Tagſatzung amtlich gehöhnt und herabgewürdigt. 
Diefe Partei des gewaltſamen Umſturzes hat durch die letzten Ereigniſſe 
wieder Terrain gewonnen, und hierin liegt der größte Nachthetl, 
der daraus für die Schweiz erwachſen iſt. Wie viel Aergerliches 
hätten die HH. Anderwert und Kern dem Vaterlande erſparen können, 
wenn fie den eindringlichen Worten des Schultheißen Am⸗Rhyn williges 
Gehör geſchenkt hätten, als er dieſelben gerade jetzt vor einem Jahre be⸗ 
ſchwor, auf den Prinzen einzuwirken, daß derſelbe ſich auf einige Zeit frel⸗ 
widig entferne. Die Furcht vor der radikalen Preſſe, und wohl nament⸗ 
lich dor den Geißelhleben des Erzählers, der den Schulthelß Am⸗Rhyn 
über feine Verwendung tadelte, vermochte mehr, als die ruhige Ueberlegung 
— und die Schweiz bat abermals ſchwer dafür gebüßt. 


5 Inland. 

Berlin, 24. Oktober. Des Königs Majeftät haben geruht, den Ge: 
heimen expeditenden Sekretären im Juſtiz⸗Miniſterium von Strampff 
und Poppe, den Charakter eines Juſtiz⸗Raths beizulegen. | 

Se. Durchlaucht der regierende Herzog von Braunſchweig ift von 
Oels hier eingetroffen. ER 

Angekommen: Se. Excellenz der Gehelme Staats⸗Miniſter Ro⸗ 
ther, von Lüben. 5 f 8 

Der Hamb. Correſp. ſchreibt aus Berlin vom 18. Oktober: „Der 
ſtündlich hier erwartete Reſchid Paſcha wird den Legations⸗Seeretalr 
Wagner, einen jungen, der türkiſchen Sprache mächtigen Mann, während 
feines Aufenthaltes in Berlin zum Führer erhalten. Das tiefe Still⸗ 
ſchweigen, welches ſowohl von London aus, wie von St. Petersburg 
über die Angelegenheiten im Drient beobachtet wird, legt man hier 

keinesweges als ein dem Frieden günſtiges Zeichen aus. Schon vor meh: 
ren Tagen wußte man die jetzt aus Warſchau in öffentlichen Blättern 
mitgetheilte Nachricht, daß dem Fürſten Statthalter, im Falle des Aus: 
bruches eines Krieges, ein wichtiges Commando zugedacht iſt. Ein zu ſei⸗ 
nem Stabe gehöciger Offizier, der ſich in der Laufig auf Urlaub befindet, 
iſt ſchleunigſt einberufen worden, um eine Reife nach dem Süden des 
Ruſſiſchen Reiches anzutreten. — Heute befindet ſich der Hof ebenfalls 
wieder in Potsdam, 4s wird daſelbſt, nebſt der Erinnerung an die ſieg⸗ 
reiche Schlacht bei Leipzig, das Wiegenfeſt des an dieſem merk⸗ 
würdigen Tage im Jahre 1813 geborenen Sohnes des Prinzen Wilhelm, 
Prinzen Friedrich Wilhelm Nicolaus Carl, gefeiert, der von den 
Enkeln Sc. Majeſtät dem Königsthrone zunächſt ſteht. Die Mutter 
wohnte dem Feſt nicht bei, da man ſtündlich der Niederkunft derſelben 
entgegen ſieht. Der Prinz Wilhelm, Bruder Sr, Maſeſtät, wird täglich 
hier erwartet.“ . 8 a f 

Aachen, 14. Okbr. Ein Unfug, der ſich vor einiger Zeit in dem 
Landſlädtchen Aldenhoven, 4 Stunden von hier, zugetragen, iſt in einer 
auswärtigen Zeitſchrift offenbar abſichtlich entſtellt erzählt worden. Die 
Wahrheit iſt: der Kaplan B., ein obſcurer junger Mann, mit ſeinem 

braven Pfarrer nicht im beſten Einverſtändniſſe lebend, wollte gegen des 
letztern Willen beim Gottesdienſte Neuerungen in Betreff des Grfanges 
einführen, und wurde deshalb nach ſtattgehabter Unterſuchung von der geiſt⸗ 
lichen Behörde zu einer andern Pfarre verſetzt. Am Tage ſeiner Abreiſe 
beſuchtr er die untere Klaſſe der Einwohner, nahm in jedem Hauſe rüh⸗ 
renden Abſchied, äußerte, daß der Paſtor Schuld ſei an ſeinem Abgange, 
daß er Abends 9 Uhr abreiſen würde, und gab nicht undtutlich zu vetſte⸗ 
hen, daß er es gern ſehen werde, wenn man ihn eine Strecke Weges be⸗ 


gleite. Seine Freunde hatten denn auch wirklich viele Menſchen an ſei⸗ 
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100 Fuß bis an die andere Seite des Fluſſes übrig felen. 
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ner Wohnung zufoimmen gebracht, dle bel der Begleitung des Wagens Int 
Vorüberziehen dem Pfarrer ein Perrat brachten, bel der Rückkunft aber 
demſelben und einigen andern Perſonen die Fenſter einwarfen. Dem Kirch⸗ 
meifter ſollte ein Gleiches geſchehen, allein er hatte feine Knechte mit Knüt⸗ 
teln bewaffnet, und ſie trieben den Haufen aus einander, was allerdings 
nicht ohne zahlreiche Beulen bewerkſtelligt werden konnte. Am folgenden 
Tage wurden die fünf Rädelsführer verhaftet und vor Gericht geſtellt. — 
Der Vorfall iſt an ſich fo unbedeutend, daß man hier ſehr wenig davon 
ſprach, und ich würde ſeiner gewiß nicht gedacht haben, wenn man ihn im 
Nachbarlande nicht mit den Kölner Angelegenheiten in Verbindung gebracht 
hätte, was hier nur Lächeln erregt. (A. Augsb. 3.) 
Deut ſchland. i 
München, 20. Oktbr. Se. Königl. Hoheit der Kronprinz iſt vor⸗ 
geſtern nach dem Schloſſe Hohenſchwangau abgerelſt. Das Perſonal des 
Ober⸗Appellationsgetichts des Königreichs It um neun Mitglieder 
und einen Direktor vermehrt worden. Durch diefe Anordnung wird der 
oberſte Gerichtshof in den Stand geſetzt, feine vielen Retardate in kür⸗ 
zerer Zeit zu erledigen. — Der Leibarzt Sr. Königl. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen, Dr. Gietl, iſt an die Stelle des verſtorbenen Dr. von Loe zum 
Profeſſor an der hieſigen Univerſttät ernannt worden. d 
Wie man aus glaubwürdiger Quelle vernimmt, wurde dem proviſori⸗ 
ſchen Kriegsminiſter, Generallieutenant Feihrn. b. Hertling, in Berück⸗ 
ſichtlgung feiner ſchon früher geſtellten Bitte um Enthebung von dem 
Portefeuille, von Sr. Maj. dem König die Wahl anheimgeſtellt, ein Di⸗ 
viſtons⸗Kommando zu übernehmen, oder den beſtehenden Normen nach etwa 
in den erwünſchten Ruheſtand zu treten, welcher denn auch mit dem 1. 
November d. J. beginnen wird. Zugleich wurde dem Frhrn. v. Hertling 
in Anerkennung ſeiner ausgezeichneten und vieljährigen treuen Dien ſte das 
Großkreuz des St. Michael⸗Ordens buldvoll verliehen. Ar 
Dresden, 21. Oktbr. Geſtern iſt die allerletzte Abtheilung der uns 
verlaſſenden fogenaunten Stephaniſten nach Amerika abgegangen. 
Die Einschiffung derſelben an der Brücke hlerſelbſt ſoll manche ergreis 
fende Scene herbeigeführt haben, da namentlich Frauen und Kinder nicht 
ohne heiße Thränen von ihren Eltern, Großeltern und andern Ange höri⸗ 
gen Abſchled nahmen. Für jedes fühlende Herz war es erſchütternd, Leute, 
die großenthells ihr gutes Auskommen hatten, zum Thell ſehr bemittelt 
waren, Heimatd, Vewandte, Anſtellung, Broderwerb verlaſſen, und die Ih⸗ 
rigen (worunter Kinder an der Mutterbruſt, ja ein Kind von 11 Tagen!) 
den Wechſelfällen einer langen Seereife, den Einwirkungen eines fremden 
Kllmas ausgeſetzt zu ſehen, blos des Wah nes wegen, in ihrem ſchönen, 
blühenden, ruhig⸗friedlichen Vaterlande, unter der mildeften, gerechteften und 
väterlichſten Regierung, ſich gedrückt zu glauben, und wie die Meiſten oft 
geäußert haben ſollen, nicht felig werten zu können! — Herrliche Worte 
ſprach mit Beziehung auf dieſen Gegenſtand in feiner letzten Predigt unfer 


ſeldeck, früher bekanntlich in Braunſchweigiſchen Dienſten, bio 115 
droſt in Hildesheim, iſt in Penſion getreten. Als diffen Nachfolger be⸗ 
zeichnet man mit großer Beſtimmtheit den Fürſtlich Schaumburg⸗Lippeſchen 
Gihetmen Kammerrath von Landesberg zu Bückeburg, welcher bei dem 
Vertrage über den Beitritt des Fürſtenthums Schaumburg⸗ Lippe zu dem 
Hannover⸗Oldenburg⸗Braunſchweigiſchen Steuer⸗Verbande vom 4. Novem⸗ 
der 1887 thätig mitgewirkt hat. 8 
Großbritannien. 

London, 17. Oktbr. Am Sonnabend Abend wurden den im Themſe⸗ 
Tunnel beſchäftigten Arbeitern in demjenigen: Theile, der dem Publikum 
offen ſteht, Erfriſchungen verabreicht, weil an jenem Tage die Stricke von 
800 Fuß Mauerwerk vollendet worden war. Die Geſundheit des Herrn 
Brunel und ſeines Sohnes wurde mit Enthuſiasmus ausgebracht. Der 
Ingenieur, Herr Page, welcher eine Rede an die Arbelter hielt, rühmte 
ire Unerſchrockenheit, die fie fo häufig bewieſen, und b'merkte, daß nur noch 
Die verdor⸗ 
bene Luft, welche ſich in der letzten Zeit öfters in dem Tunnel gezeigt 
halte, iſt jetzt gänzlich verſchwunden, und die Arbeiter befinden ſich voll⸗ 
kemmen wohl. Die letzten dreißig Fuß des Tunnels haben weit weniger 
gekoſtet, als man anfangs glaubte, und es läßt ſich annehmen, daß die 
größten Schwierigkeiten überwunden find. 


ohne Unterbrechung fort, 


lichen entzückenden Eindruck gewähtte die Abtheilung des Geſangfeſtes auf der 


romantiſch gelegenen Fürſtlichen Villa „ Adelheidshöhe“ zu Carolath im Freien 
vorgetragen und durch das herrlichſte Wetter begünſtigt. Am zweiten Feſttage, 
in der evangeliſchen Kirche zu Beuthen, verdient die jedes Gemüth ergreifende 
und trefflich ausgeführte Cantate, von der Compoſition des Dirigenten, der eh⸗ 
rendſten Auszeichnung, fo wie deſſen treffliches Orgelſpiel in Fugen von Seba⸗ 
jan Bach und in Variationen. Die Geſang⸗ Soli wurden durch die ſchönen 
klangvollen Stimmen vortrefflich ausgeführt. Der ſtarke Chor wirkte präcis 
und impofant; Der Ertrag vom zweiten Tage iſt für milde Zwecke beſtimmt. 


— Vor Kurzem wurden in Paris Experimente mit einer neuen, von 
Herrn Gaudin erfundenen . welche der Veleuch⸗ 
tung durch Gas bald ein Ende zu machen droht. Die Mitglieder der 

Akademie, die bei den Verſuchen zugegen waren, ſollen durch dieſe neue Erfin⸗ 
dung in ein förmliches Entzücken verfegt worden fein, 
des Herrn Gaudin zerfällt in 3 Grade. Der erſte ſcheint geeignet, das Gas 
zu erſetzen, indem er ein ähnliches, aber weit helleres und weißeres Licht giebt. 
Der zweite Grad iſt weit glänzender, und der Erfinder iſt genöthigt, ſich grü⸗ 
ner Brillen zu bedienen, wenn er demſelben ſeine ganze Stärke giebt. Er wird 
das Sternlicht genannt; ſein Fokus iſt von der Größe einer Nuß, und man 
glaubt, daß er befonders für die Leuchtthürme geeignet ſein wird. Der dritte 


Die Beleuchtungsart 


— In Paris iſt Herr F. Buloz, Direktor der „Revue des deux Mon⸗ 
des“, an die Stelle des Baron Taylor zum Königlichen Kommiſſarius bei 
dem Theater frangais ernannt und Letzterem iſt dagegen die Stelle eines Ge⸗ 
nerals⸗Inſpektors ſämmtlicher Anſtalten für ſchöne Künſte verliehen worden. — 
Der berühmte Maeſtro Donizetti iſt am 14ten d. von Neapel in Marſeille 
eingetroffen. Er begiebt ſich, wie man ſagt, nach Paris, um dort eine Oper 
in Scene zu ſetzen, die von der Neapolitaniſchen Cenſur verboten worden ift, 


Mannichfaltiges. N 

— Am 16. d. ſtarb in Danzig plötzlich, mitten in feinem Berufe, der 
Polizei-Rath Fr. Wilh. Bogdanski, im Heften Lebensjahre. Er hat, 
durch unvorſichtigen Gebrauch der mit Recht von den Medizinal⸗Behörden 
ſtreng verbotenen engliſchen (Moriſſon'ſchen) Pillen, die er, trotz der War⸗ 
nung ſeines Arztes, brauchte und am Morgen ſeines Sterbetages in nicht ge⸗ 
ringer Anzahl einnahm, wahrſcheinlich feinen Tod ſelbſt beſchleunigt. 

— Aus Zell wird geſchrieben: „Die Ruine des Marienburger Klo⸗ 
ſters, auf einem der reizenden Punkte unſerer Umgebung, iſt von einigen 
wohlhabenden Perſonen von hier und Alf in der rühmlichen Abſicht angekauft 
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ba man nicht u dem feinen Sande zu kaͤmpfen hatte, der fo be⸗ 
weglich war, wie Waſſer. EURE 
Dur „Lancaſhire Herald veröffentlicht folgende außerordentliche Nach: 
richt als ein Auszug eines Privatbriefes aus News York vom 19. Sept.: 
„Es wird hier für gewiß berichtet, daß Lord Durham auf fein Vice 
Königthum, gleich nach Empfang der Depeſchen von der enge 
fen Regierung, verzichtet habe. Das Gerücht wird von Neu- 
Vork allgemein geglaubt.“ 4 
Frankreich. 
Paris, 19. Oktbr. Der Marquis d' Espeja hat dem König ge: 
ſtern feine Abberufung angezeigt, worauf ſofort der Marquis Miraflores, 


als neuernannter ſpaniſcher Botſchafter, ſein Beglaubigungsſchreiben über⸗ 


reichte. Hr. v. Miraflores hatte heute eine Confetenz mit Hen. Molé; 
er fol erklart haben, die Regierung zu Madrid befände ſich in der bedräng⸗ 
teſten Lage; wenn Frankrelch nicht wolle, daß Spanien ganz in Anacchie 
verſinke, habe es nur die Alternative, ſelbſt bewaffnet einzuſchrelten — die 
Karliſten zu erdrücken, dle ſich inzwiſchen, wie man hört, wehren wollen; 
oder der Königin⸗Regentin zu einem Anlehn zu delfen. 

Die Quoridienne ſagt in ihrem heutigen Blatte: „Die Franzöſiſche 
Polizei, von der Durchreife der Prinzeſſin von Beira und des Sohnes des 
Don Carlos unterrichtet, ließ in Bordeaux das Haus des Marquis von 
Villa Palma durchſuchen, während die erlauchten Reiſenden durch 
Toulouſe kamen.“ 5 5 5 

EZ pan te n. g 

Madrid, 10. Oktbr. General Narvaez iſt in Madrid angekom⸗ 
men, gleich bei einem Miniſter⸗Conſeil gegenwärtig giweſen, worauf er eine 
Audienz bei der Königin Regentin (wie bereits erwähnt) in Gegenwart des 
Conſell⸗Präſidenten hatte. Er gab die größten Verſicherungen der Erge⸗ 
benheit für die conſtitutionnelle Sache. Seine Truppen werozn am 11ten 
Oktober in der Hauptſtadt erwartet. Narvaez hat indeß die Mancha und 
die Provinz Toledo nicht ganz entblößt; 5000 Mann, die er zurückge⸗ 
laſſen, werden hinre ichen, das Land zu ſchützen. Dieſe Truppen ſtehen un⸗ 
ter dem Kommando des Nogueras. Bei feinem Abmarſch hat Narvaez 
folgende Proklamation erlaſſen, die beſtimmt iſt, das durch ihn beſolgte 
Syſtem der Strenge zu rechtfertigen: „Bewohner der Mancha! Vergleicht 
das ſeit meiner Ankunft in Eurer Provinz vergoſſene Blut mit jedem der 
unzähligen Opfer, die während vier Jahren der Unglücke hingeſchlachtet wur⸗ 
den und Ihr werdet überzeugt ſein, daß das Syſtem, das ich annehmen 
zu müſſen glaubte, gerade durch ſeine Strenge große Kataſtrophen abge: 
wendet bat. Das Blut der Strafbaren iſt gefloſſen. Vergleichet Eare 
jetzige Lage mit jener, worin Ihr Euch früher befandet, und Ihr werdet 
das Gerechtigkeit nennen, was Andere als unerbittliche Strenge bezelchnen. 
Ihr habt Euch auf eine edle und patrlotiſche Welſe benommen. Ich danke 
Euch für das ganz beſondere Wohlwollen, das Ihr mir bezeigt habt.“ — 
Unter den Perſonen, die durch dle Maaßregeln des Narvaez getroffen wur⸗ 
den, nennt man einen Einwohner von Almagro, Namens Carmelo, der 
überführt war, Verbindungen mit dem Carliſten⸗Chef Palillos unterhalten 
zu haben, dem er gegen den Ertrag ſeiner Plünderungen Alles lieferte, was 
er nöthig haben konnte. Carmelo ward zum Tode verurthellt. Zwei Weis 
ber der nämlichen Stadt, die mit den Jaſurgenten in verbotenem Umgange 
gelebt hatten, wurden verurthellt, auf den Knieen der Hinrichtung dieſes 
Mannes belzuwohnen, 
angewendet werden. ö ö 

Durch eine Königliche Verordnung wird eine Riqulrirung aller Pferde, 
die fünf Jahre alt und für den Militalrdienſt tauglich find, anbefohlen. 
Nur die Pferde der fremden Geſandten, der in Spanien befindlichen Fran⸗ 
zoſen und Engländer und der Unterthanen derjenigen Regierungen, welche 
die Dona Iſabella als Königin von Spanien anerkannt haben, ſind davon 
ausgenommen. ' j De 

O Spantſche Grenze 16. Oktob. (Privatmittheilung.) Da der 
Graf Morell a die große Straße verlaſſen hat, um ſich nach der Stadt 
Mifar in Unter⸗Arragonien zu begeben, hat endlich der Madrider Courier 
hier ankommen können. Da es ſtets unmöglich iſt, die Pläne des jungen 
Carliſten⸗Generals zu errathen, bildet man ſich ein, er werde nun die klei⸗ 
nen befeſtigten Orte Alcaniz und Caspe angreifen. Wenn es Cabrera ge⸗ 


lingen ſollte, ſich derſelben zu bemächtigen, fe wären die Chriſtinos in Sa: 


ragoſſa eingeſchloſſen, der einzigen Stadt in Ober⸗Arragonſen, in deren Bes 
ſitze ſie dann blieben. Ungeachtet dieſer Bewegung nach Unter⸗Arragonien 
glauben dennoch einige Perſonen, General Cabrera könne, in Folge eines 
jener forcirten Märſche, an die feine Soldaten fo fehr gewöhnt ſind, ſich 
plötzlich gegen Navarra wenden und Eſpartero im Rücken oder in der 
Flanke angreifen, und zwar in Uebereinſtimmung mit dem General Ma⸗ 
roto, welcher feit einigen Tagen unthätig ſich in Navarra befindet. Wäh⸗ 
rend General Cabrera in der Nähe von Saragoſſa lageite, waren die Thore 
dieſer Stadt geſchloſſen. Der Gouverneur St. Miguel ließ an dreihun⸗ 


worden, an jener Stelle einige zweckmäßige Einrichtungen zur Bequemlichkeit 
des Publikums zu treffen, beſonders aber um das Ganze in allgemeinere 
Intereſſe zu erhalten und vor gänzlicher Zerſtörung zu ſichern.“ 2 


— Folgende Beſchreibung findet ſich in öffentlichen Blättern: Das Ho— 
tel der Mlle Mars i 18 5 Sn St. Lazare belegen; der Hauptein⸗ 
gang geht nach der rue de la Rochefoucauld. Durch ein eiſernes Gitter 
ſieht man einen engliſchen Garten mit Raſen⸗Anlagen, die bis zum Haufe hin: 
gehen. In der Mitte des Raſens iſt ein Springbrunnen, aus welchem ein 
Waſſerſtrahl ſich erhebt, in ein antikes Marmorbecken fällt, und von dieſem 
auf den Raſen überfließt. Das Periſtyl des Hauptgebätrdes beſteht aus Mar⸗ 
morſäulen, und vor dem übrigen Theile der Fronte ziehen ſich Glashäuſer hin. 
Wenn man in den Salon tritt und das Schlafzimmet ſieht, ſo bemerkt man 
überall den ausgeſuchten Geſchmack und die unvergängliche Friſche der Eindil⸗ 
dungskraft Derjenigen, welche die weiblichen Rollen, die Mariveaux in feinen 


Stücken uns vorführt, Beaumarchais' Suſanne und Moliere's Celimene auf 


gleich meiſterhafte Art zu verlebendigen weiß. 


— Jetzt wird der leſende Prediger oder der predigende Leſer be⸗ 
ſpöttelt: es ſoll die Predigt ohne Concept gehalten werden, und der Bauers⸗ 
mann glaubt, es ſei nicht viel dahinter, wenn der Herr Pfarrer die Predigt 
nicht auswendig wiſſe, ohne Concept; obgleich der Schutzpatron der Prediger, 
der h. Chryſoſtomus, andrer Meinung und Praxis geweſen ift, Doch auch 


bei einem Rückfalle wird die Todesſtrafe gegen ſie 


* 


dert der angeſehenſten Einwohner verhaften, welche in dem Verdachte des 

Royalismus ſtanden. Sie ſollten ihm als elne Art Geißel dienen, für 

den Fall, daß er von Cabrera angegriffen würde. Seit geſtern hat ſich 

das Gerücht verbreitet, daß Ihre Majeſtät die Prinzeſſin von Beira nebſt 

dem Sohne Carts V. nach Spanien gegangen wären. Man ſetzt ſo⸗ 

gar hinzu, daß die Wittwe des vor Kurzem in Gatalonien gebliebenen 

ropaliſtiſchen Obriſt Jahtto, welche ein Landhaus in der Nähe von Bayonne 

bewohnte, Ihrer Hohelt als Ehrendame gefolgt ſei. Wenn diefe Neuig⸗ 

keit wahr iſt, ſo erſcheint ſie von größter Wichtigkeit, denn es iſt 

nicht zweifelhaft, daß die königl. Painzeffin, welche bereits: die erhabene 

Gemaplin Sr. Majeſtät des Königs von Spanien fein fol, einen großen 

Einfluß auf die Entſchlüſſe Caris V. ausüben wird“). Es wird jede der 

Partelen, wilche ſich im könſgl. Haupt⸗Quartier um die Oberhand ſtreiten, 

ſich um die Gunſt der Prinzeſſin bewerben müſſen. Doch ſteht zu beſor⸗ 

gen, daß die Partei des Don Arias Tejelro und des Kapnziners Pater 

Larraga, des Beichtvaters Ihrer katholiſchen Majeſtät, den Sieg über die 

Gemäßigten davon tragen werde. Der Pater Cyrlllo, Erzbiſchof von Cuba, 

der ſtärkſte Pfeiler dieſer Partel, hat indeß großen Einfluß auf die königl. 

Prinzeſſin. Der Eizbiſchof begab ſich 1814 nach Brafilien und ſchloß die 
Heirath Ferdinands VII. und des Infanten Don Carlos mit den portu⸗ 
gleſiſchen Prinzeſſinnen, den Töchtern der Königin Charlotle, Infantin von 
Spanien, ab. Seit dieſer Zeit hat der ehrwürdige Prälat nicht aufgehört, 
bei den aus Rio Janeiro gekommenen Prinzeſſinnen in großer Gunſt zu 
ſtehen. Fügen wir hinzu, daß der Sohn Ihrer Hoheit, der Infant Don 
Sebaſtian, mit den Gemäßigten gemeinſchaftliche Sache macht, fo tie mit 
Maroto, Villareal, Eguia, Gomez, Latorte und allen jungen Generalen, fo- 
hat dieſe Partei wohl alle Chancen für ſich. Dennoch hat meiner Anſicht 
nach die exaltirte Partei noch größere Hoffnung, da ihre Ideen mehr mit 
den perſönlichen Anſichten der Prinzeſſin und des Königs ſympathiſiien. 

Dies iſt der Punkt, woran ſich alle Anſtrengungen der Gemäßigten) für 
einige Zeit mindeſtens, brechen werden. Die Prinzeſſin von Beira kann 
in Navarra ſehr viel für die toyaliſtiſche Partei thun, aber auch — wider 
ihren Willen vielleicht — ihr ſehr viel ſchaden. Möge ſie Gott leiten! 

— Die Poſt aus Madrid hat uns die Nachricht von Zuſammenſetzung 

des Miniſteriums Frlas durch folgendes Scheinmittel gebracht. Die bei- 
den Minifterien, das des Innern und das der Finanzen, welche interimis 
ſtiſch beſetzt waren, find es jt definitiv. Der General Aldama iſt als 
Kriegs⸗Minſſter duech den General Alaix erſetzt worden, doch wird General 
Fertaz, Inſpekteur der Kavalerle, dieſes Portefeuille während der Zeit über⸗ 
nehmen, als der in Navarra bleſſirte General Alair zu den n 
unfähig iſt. Herr Ponſoa, Unterſekretair im Minifterium des Innern, ift 

zum Marine⸗Miniſter ernannt worden. Der Herzog Feias und Hr. Ruiz 

de la Vega behalten dle bisher innegehabten Stellen. Ich brauche nicht 

erſt hinzuzufügen, daß die eraltirten Chriſtinos ſehr unzufrieden damit ſind, 

daß fie von dieſer neuen Zuſammenſetzung des Minifteriums völlig ausge⸗ 

ſchloſſen blieben. 

Der General Oraa hat der Central⸗Armee ſeine Abberufung und 
die Ernennung des Grmerald van Halen zu ſeinem Nachfolger in nach⸗ 
ſtebendem, aus Teruel vom 1. October batiıten Tages befehl angezeigt: 
„Soldaten! Jetzt, wo fünf Jabre eines unheſlvollen Kampfes vorüber ſind, 
obne daß ich einen einzigen Tag meinen Poſten verlaſſen oder nur daran ge⸗ 
dacht hätte, meine Wunde zu heilen, nimmt mir die Regierung Ihrer Maj. 
das mir anvertraute Kommando. Von einer Laſt und einer Verantwort⸗ 
lchkelt befreit, die nur mein Patriotismus und mein Zartgefühl mich er⸗ 
tragen ließen, in Ungnade und der Hülfsmittel beraubt, dle ich ſo oft für 

) Unfer Correſpondent ſcheint von der Ankunft der Prinzeſſin und ihres Sohnes 
in Spanien, wie von der oft erwähnten Werheirathung der erſteren mit Don 

Carlos genauer unterrichtet zu ſein, als er ſich hier ausſpricht. Er tritt mit 

großer Behutſamkeit auf, und die kundigen Leſer werden dies durchaus ange⸗ 

meſſen finden, wenn fie bedenken, unter welchen Verhaͤltniſſen derſelbe ſchreibt. 

Er kann unmöglich immer wiſſen, in wie weit eine ruͤckhaltloſe Mittheilung der 

puren Wahrheit in den höheren Kreiſen Beifall erhält oder nicht. — In Bezie⸗ 

hung auf die in den baskiſchen Provinzen eingetroffenen hohen bderrſchaften, 

ſagt übrigens das „Memorial Vordelais“: „Die Prinzeſſin, im Jahre 1798 

geboren, iſt ſchon eine Heirath durch Prokuration mit ihrem Onkel und Schwa⸗ 

ger, Don Carlos, kraft einer paͤpſtlichen Bulle eingegangen. Seit 1822 wurde 
ie Prinzeſſin ſtets für das Haupt der abſolutiſtiſchen Partei in Spanien ange⸗ 
ſeben, und vor dem Tode Ferdinand's VII. empfing fie häufig die Leiter dieſer 

Partei in ihren Zimmern, und widerſetzte ſich kräftig den Anmaßungen der nea⸗ 

politaniſchen Partei, die in Madrid bei der Heirath der Königin Chriſtina im 

Jahre 1829 Boden gewann. Es war auch dieſe Prinzeſſin, die von Ferdinand 

VII. die Anerkennung der Regierung des Don Miguel trotz der Sppoſition 

Frankreichs und Englands erhielt, und bis 1880 übte ſie eine maͤchtige Stimme 

in den Conſeils von Calomarde aus. Don Carlos wurde 1788 geboren. Sein 

aͤlteſter Sohn, der Karl Ludwig Maria heißt, jedoch bei den Carliſten unter dem 

Titel „Prinz von Aſturien“ beſſer bekannt iſt, welcher Titel in Spanien ſtets 

dem wahrſcheinlichen Thron⸗Ecben gegeben wird, wurde am 31. Januar 1818 

geboren und iſt daher in feinem Llſten Jahre. Er hat 2 Brüder in Deut ſch⸗ 

land. Der Abbe Amati, der paͤpſtliche Legat, foll unter Ferdinand zu Madrid 
die Funktionen eines Sekretaͤrs des apoſtoliſchen Nuntius verſehen haben.“ 


hierin war früher die Anſicht des Landmannes anders, wie folgendes Beiſpiel 
aus Brückner's „Kirchen und Schulenſtaat des Herzogthums Gotha“ zeigt, 
Bei der Präſentation (1576) des Pfarrers Georg Prätorius zu Menderode im 
Gothaiſchen, der ſeine Probepredigt ohne Beihilfe des Concepts hielt, widerſetz⸗ 
ten ſich die Bauern, denſelben aufzunehmen, und erinnerten: ſie hätten bishero 
Gottes Wort gehabt, rein und lauter, indem ihr i Herr Jeremias ihnen 
aus der Poſtilla vorgepredigt habe, der jetzige Herr Sürge aber hätte ihnen et⸗ 
was vorgeſchwatzt aus dem Kopfe, was er ſelbſt erdacht hätte. Sie bäten, 
man wolle ſie bei dem e laſſen und den neuen Pfarrer dahin hal⸗ 
ten, daß er ihnen künftighin Gottes Wort fein aus dem Buche predige.“ 


— Will man dem Londoner „Satiriſt“ glauben, 
Victoria ſehr auf die ſtrenge Hofſitte. Auf einem B 
laſt, erzählt er, ließ ſie den fungen Lord Jocelyn zum 
ſehr bewandert in den Formen des Hoflebens, hielt er 
ihr ein paar Worte zu ſagen, und fragte, ob Ihre Majeſtät vom Tanze er⸗ 
müdet ſei. Die Königin antwortete ihm nicht, ſondern wendete ſich von ihm ab, 
und als fie nach dem Schluſſe des Tanzes ſich wieder auf ihren Platz bege⸗ 
ben hatte, ſagte ſie zu dem Oberkammerherrn, der ju ene 
nicht uf den Hofgebrauch, und es werde gut fein, ihm einen nk darüber 
zu geben. 


ſo hält die Königin 
all im Buckinghampa⸗ 
Tanz auffordern. Nicht 
es der Höflichkeit gemäß, 
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frangais est indestructible (mein franzöſiſches Bürgerrecht ifl 
unvertilgdar) andeuten wollen, daß er auf jenes Recht duichaus nicht 
Verzicht leiſte. 

Solothurn, 16. Oktober. Bel Gelegenheit der Truppen⸗Zuſam⸗ 
menziehung gegen die Franzoſen hatte in hieſiger Kaſerne ein un ange⸗ 


Euch verlangte, ſchelde ich von Euch. Zch halte es jedoch für meine Pflicht, 
zuvor noch der ganzen Armee für ihr gutes Benehmen und für die Bes 
weiſe von Theilnahme und Achtung, die ſie mir gegeben, meinen Dank 
auszuſprechen. Soldaten! Als unzertrennlicher Gefährte Eurer Biſchwer⸗ 
den und Entbehrungen, als Zeuge Eures Betragens und bsfländiger Be⸗ 
‚wunderer Eurer Tugenden, wird mir die Erinnerung an Euch ſtets ange⸗ 
nehm ſein. Indem ich im Geiſte dem Gange Eurer Operationen folge, 
werde ich ſowonl im Senat als außer demselben an Eurem Ruhme Theil 
nehmen und denſelben verherrlichen. Ich werde nicht nachlaſſen, als bis 
Eure Anſtrengungen, Eure Leiden, Eure Reſignatlon in dieſem Kompfe 
bekannt gemacht worden ſind und Ihr die Belohnungen erhalten haben 
werdet, die Eure Commandeute für Euch vorgeſchlagen haben und die Ihr, 
nach der Anſicht Eures Generals, fo wohl verdient habt. — Marcellino 


Oraa.“ b 
N Niederlande. 


Haag, 19. Oktbr. In der zweiten Kammer der Generalſtaaten 
wurde geſtern die Königliche Verfügung mitgetheilt, wonach die Präſiden⸗ 
ten⸗Wahl auf Herrn de Jong van Kampens Nieuwland gefallen iſt. Letz⸗ 
terer nahm den Präſidentenſtuhl ein, indem er eine Rede hiele, worin er 
auf die Einigkeit der Regierung und der Kammer binwies und darauf gün⸗ 
ſtige Hoffnungen für die Zukunft begründete. Die Budget⸗Vorträge des 
Finanzminiſters haben heute ſtattgefunden. Hiernach betragen die Ausga⸗ 
ben⸗Anſchläge für das nächſte Jahr 44,249,264 Fl. 44 Cents, was bei⸗ 
nahe 450,000 Fl. weniger als im vorigen Jahre iſt. Der Minifter wie: 
derholt: in feiner Anrede im Weſentlichen dasjenige, was beteits in der 
Thiron⸗Rede geſagt worden war. 
Schweiz. 
Luzern, 17. Oktober. In der geſirſgen Sitzung der Tagſatzung hielt 
der Präfident folgende Schlußrede: „Meine Herren! Die Verrich⸗ 
tungen der Tagſatzung ſind geſchloſſen. Mit betrübenden Ereigniſſen im 
Innern begannen ſie, mit gefährlichen nach Außen wurden fie beendigt. 
Mit gebieteriſchem Tone forderte Frankreſch, was auf leiſe Andeutungen 
nicht wollte gewährt werden; keiegeriſche Drohungen unterſtützten daſſelbe, 
ehe noch die Schweiz eine Antwort gegeben. Rühmlich ordneten Genf und 
Waadt nebſt anderen Grenz⸗Kantonen das Nöthige an; auf männlſche Un⸗ 
terſtützung von ihren Bundesbrüdern hätten ſie zählen können. Wenn auch 
bei ſolchen Ereigniſſen der moralifhe Gewinn für die Nation groß iſt, fo 
können wir uns doch über das friedliche Ende nur freuen. Es zeigte ſich, 
daß nur rein vaterländiſche Fragen alle Kantone zu vereinen vermögen, 
aber nicht der Streit um einen Kton⸗Prätendenten. Dieſer hat, konſe⸗ 
quent ſeinen früheren Handlungen, den Paß als Franzoſe genommen 
und in den Päſſen feiner Domeſtiken werden dieſe „Dienſtboten St. Ho: 
heit des Prinzen Ludwig Napoleon“ genannt. Prinzen und Hoheiten find 
Republiken jetzt noch gefährlich, auch wenn ſie Geſchenke bringen. Dop⸗ 
pelt gefährlich aber iſt dieſes bei unferen miſerablen Bundes: 
' Einsihtungen. Sonſt werden drei Vierthelle der Stände erfordert, um 
Keleg zu erklären; jetzt ſollte dieſer von der Erklärung eines einzigen Stan⸗ 


einkaſernirt; Nachmittags begab ſich der Oberſt⸗Lieutenant des erſten 
Bataillons, Herr Vogelſang, in voller Uniform in die Kaſerne und 
forderte in einem Nebenzimmer den Hauptmann und Rathsberrn Pfluger 
wegen einer Privatſtreitigkeit zum Duel. Da Hauptmann Pfluger die 
Herausforderung nicht annehmen wollte, fo verſetzte ihm dir Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant eine Ohrfeige und entfernte ſich in die „Cantin:“. Hier begann 
nun ein Skandal, von welchem die „Schildwache am Jura“ ſagt, fie 
wolle ihn zum Beſten des Solothurniſchen Milſtärs derſchweigen. Als 
nämlich der Oberſt⸗Lieutenant in der Wirthsſtube ſaß, wurde er von eiui⸗ 
gen Soldaten gepackt; Oberſt⸗Lieutenant Diſteli, Kommandant des zweiten 
Bataillons, wollte ihn artetiren laſſen. Aber Vozelſang zog den Degen und 
feste fi) ernſthaft zur Wehte. Die Soldaten, durch den Widerſtand ges 
reizt, zerriſſen ihm die Uniform und gelangten nach langem Kampfe dazu, 
ihn aus dem Haufe zu ſchleppen. Da er nun endlich ſah, daß er der 
Gewalt weichen müſſe, riß er ſich ſelbſt die Epauletten ab und warf ſir 
den Soldaten im Tumulte hin. Am folgenden Tage verſammelte ſich der 
kleine Rath und auf einen Bericht des Kriegsraths wurde Vogelſang ſei⸗ 
nes Dienſtes entlaſſen. (Schw. Bl.) ’ 


Aſien. 

Konſtantinopel, 27. September. Es ſcheint ſich dennoch zu be⸗ 
ſtättigen, daß der Schach von Perſien ſich bereitwillig erklärt hat, ſich dem 
Verlangen der Britifhen Regierung zu fügen. Hier if ein 
Expreſſer aus Cirkaſſien mit Briefen von dem Engländer Bell und mit 
Abſchriften einer Corteſpondenz, die nach der Einnahme von Sotſchah 
zwiſchen dem ruſſiſchen General und den Tſcherkeſſen gewechſelt worden, 
in Konſtantinopel angelangt. Die britiſche und die türkiſche Flotte beſin⸗ 
den ſich in den Dardanellen. Die Türken werden täglich unter den Be⸗ 
fetlen des Admiral Stopford ererzirt, und es ſollen noch zwei britiſche Li⸗ 
nienſchiffe zu dem vereinigten Geſchwader ſtoßen. — Ganz anders lauten 
die Nachrichten aus Oſtindien. So enthalten die Zeitungen von Bom⸗ 
bay Briefe aus Abuſchir vom Ende des Monats März, denen zufolge 
man in jenen Gegenden Perſiens einen Aufſtand gegen den Schach be⸗ 
fürchtete. Auch ging dort das Gerücht, der Schach dürfte vielleicht bewo⸗ 
gen werden, ſeine Unternehmung gegen Herat mit einer anderen gegen 
Kabul zu vertauſchen, wo er auf geringeren Widerſtand treffen würde, 
und von wo aus der Weg direkt nach dem britiſchen Indien führe. 
Man fol ihn angeblich, um ihn zu einer ſolchen Expeditlon anzuſpornen, 
auf das Vorbild feines großen Vorgängers Nadir Schach hingewieſen has 
ben, der auf jenem Wege in das Reich der Mogule eingedrungen und dle 
Le 3 Bla —.—.— würden natürlich 
zu Boden fallen, wenn * gemeldete 
der Schach von Perſien das engliſche Uu 


des abhängen. Aus der Verlegenheit rettete uns der Prinz durch feine freiwil⸗ en hade 

lige Abreiſe. — Verzeihen Sie mir dieſe wenigen Bemerkungen, die ich 

Niemanden zu leid, nur dem Vaterlande zu lieb mache. Die Erinnerung Univerſitäts⸗ Sternwarte. 

an die Tagſatzung von 1888 wird ſtets die glücklichſte meines Lebens ſein, f 

indem mir die Wohlfahrt des Vaterlandes höher ſteht, als die Urtheile br. Barometer Thermometer i 

öffentlicher Pasquillanten.“ — Der Geſandte von Thurgau, der ſich Sn N dee, debe, Tie Wind. Gewölk. 

durch den Vortrag des Präfidenten gekränkt fühlte, erwiderte noch, daß a niedriger. 

Thurgau dem Louis Napoleon den Paß nicht als dem Prinzen ausge⸗ ange, 6 U. 28“ 0,00 DE 2 e e 

ſtellt habe, und bedauerte lebhaft die Aeußerungen des Ne gegen | . 9u.l28” 0 2 3 1 9 0, 4 5 1g0 38 
a Hiermit die ordentliche Tagſatzung des Jahres 1838 Mtg. 12 u. 27, 11,8 9 0, 0.2 Sd. 8e . 

. Hiermit war die che Tagſatung 0 8 Nehm. 8 U. 27, 11,50 50 4 2, 4 2, 7 Sn. 2% 

Thurgau, 17. Dftobr. Wie man ſich ezäblt, ſoll Louis Bonas a. 9.187” 108 TCC TE ge 
parte dor der zur Kunde des Pablikums gekommenen Eiklärung vom | Mmimum — 4, 2 Maximum I. 3, 5 Tenperatut) EI 


22. September eine andere dem Präſidenten des großen Rathes von Thur⸗ 4 1 
Redaction: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


den Knaben glücklich entbunden. 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 
Breslau, den 26. Oktober 1838. f 
5 F. Schmidt jun., Maler. 
Diakonus. S 172 TER CETFTEGRT ET TE. 
Toʒodes⸗Anzeige. n 
Den plötzlichen Tod durch den Lungenſchlag, am 
18ten d. M. Abends halb 10 Ude, des Hein⸗ 
rich v. Loſſa u, zeigen tief betrübt, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, den Verwandten und Bekannten an: 
Neiſſe, den 22. Oktober 1838. f 
Die Hinterbliebenen. 


Verbindungs- Anzeige. 

Ihre eheliche Verbindung zeigen, ſtatt befonderer 

Meldung, Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt an: 

Carl Semiſch, 

Ferdinande Semiſch, ged. Grimm. |- 

Trebnitz, den 26. Okt. 1838. 


i Theaier-Nahrict. . 

Sonnabend den 27. Okt.: „Precloſa.“ Schauſp. 
mit Geſang in 4 Akten von Pins Alex. Wolf. 
Muſik von C. M. v. Weber. 

Sonntag den 28. Okt.: 1) „Die deutſchen Klein 
ſtädter.“ Luſtſplel in 4 A. von Kotzebue. 2) 
„Die Wiener in Berlin.“ Liederpoſſe in 1 A. 
von Holtei. 


— —-— — — — — — 
Fr. 2. © 2. 30. X. 6. TI. U Il. [ Die am 24ften b. vollzogene eheliche Verbindung 


IS Verlobungs⸗ Anzeige. meiner einzigen Tochter Emilie, mit dem Guts⸗ 
Die am 22. d. vollzogene Verlobung unſerer befiger Herrn Heydorn in Poln. Steine, zeigt 


üngſten Tochter Dorothea, mit dem Herrn J. ergebenſt an: 
Seine aus Zülz, zeigen wir hiermit Verwand⸗ Schlinge, Gaſtwirth. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


7 


In Folge eines auswärtigen Engagements ſehe 
ich mich veranlaßt, mein bisher beſtandenes Pub⸗ 


nehmer Vorfall ſtatt. Am 11. Oktoder war das zweite Bataillon hier 


ten und Freunden ergebenſt an. 


Neiffe, im Oktober 1838. 9290 
212 J. Fuchs und Frau. 


8 Verbindungs⸗Anzeige. 

Meine am 18ten d. Mis. zu Hamm vollzogene 
eheliche Verbindung mit Fräulein Heu rette, 
Tochter des Herrn Ober⸗Landes⸗ Gerichts! Raths 
Schulz, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Friedrich Sache, Königl. Poſt⸗ 

Sekretär u. Vorſteher der Stadt⸗Poſt in Köln. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am 23ſten d. Mts. in Liegnitz vollzogene 
eheliche ee, — wir uns Verwandten 
i unden ergebenſt anzuzeigen. 
und Fre Dr. Davidſon. 5 v 
Erneſtine Davidſon, geborne 
Mannheimer. 


Breslau, den 25. Oktober 1838. 


Als Neupermählte empfehlen ſich: 
Carl Heydorn. 
5 Emilie Heydorn. 
Pf NEE TEE 
Entbindungs = Anzeige. 

Die gefteen Abend erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Bertha, geb. Pauckert, 
von einem geſunden und muntern Knaben, bechre 
ich mich, entfernten Verwandten und Freunden 
ftatt beſonderer Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Coſel, den 22. Oktober 1888. 

Ga b rie , 
Königlicher Waſſetbau⸗Inſpektor. 


\ Entbindungs = Anzeige. 
Heut früh halb 7 Uhr wurde meine geliebte 


(Frau, Louiſe geb. Thomas, von einem geſun⸗ 


geſchäft aufzugeben, und erſuche diejenigen meiner 
grehrten Kunden, welche noch Beſtellungen bei mir 
habzn, dleſe recht baldigſt in Empfang nehmen zu 
wollen. Breslau, den 26. Okt. 1838. 

C. Tſchech, Albrechtsſtr. Nr. 55. 


Concert⸗Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich 
hiermit ganz ergebenſt an, daß don morgen ab 
alle Sonntage eine gut beſetzte Inſtrumental⸗ 
Muſik bel mir ſtattfindet, wozu höflichſt einladet: 

Breslau, den 27. Oktober 1838. 

, Reiſel, 

Koffetler, Mauritius⸗Platz Nr. 4. 

— — — —— — 


= Mit einer Beilage. 


— 


Beilage zu 


Sonnabend den 27. Oktober 1838. 


Kroll's Wintergarten. 


— 4 
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und Kunsthandlung von F. E. C. 


Sonntag den 28. Okt.: Konzert. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, empfiehlt 


Vorzut ragende Sachen: 
1) Ouverture (Sixieme) von J. W. Kalliwoda. 
2) Poſtillon⸗Walzer (nach Melodieen der Oper), 
von Foreit. 
3) Ballet, Pas de trois und Chor aus Wilhelm 
Tell, von Roſſini. \ 
4) Peſther Walzer von Lanner. 
5) Ouverture aus der Oper: „der Zauberblick“, 
von Lobe. f 
6) Terzett aus der Oper: „die Jüdin“, von Ha⸗ 
levy. 
7) Thereſten⸗Walzer, von Flala. 
8) Ouverture aus der Oper: „der ſchwarze Do⸗ 
0 mino“, von Auber. 0 
9) Arie aus der Oper: „der Pirat“, von Bellini. 
10) Lenzblüthen, Walzer, von Lanner. 
11) Ouverture, Meeresſtille und glückliche Fahrt, 
von F. M. Bartholdy. 
12) Die Schwimmer, von Lanner. 
Anfang 8 Uhr. Entree 10 Sgr. 


Chriſtmarkt 
im Wintergarten. 


Wer die letzten vlerzehn Tage vor Weihnachten] 


in Berlin anwiſend iſt, wird es gewiß nicht ver⸗ 
abfäumen, bel Gropius und Fauſt einen ſchon ſeit 
Jahren beſlehenden Chriſtmarkt wenigſtens ein 
Mal zu be ſuchen; bel dem eigenthümlichen Reiz, 
den derſelbe auf Alt und Jung im Allgemeinen 
ausübt, fühlt man ſich insb ſondere aber dadurch 
recht gemüthlich angeſprochen, daß man all' die 
ſchönen Gegenſtände in einem warmen behaglichen 
Raume, und namentlich bei Fauſt unter einem 
grünen Dache bei ſchöner Beleuchtung anſchauen 
kann. Die Königl. Familie und alle Honoratlo⸗ 
nen Berlins verabſäumen es nicht, dleſen Markt 
öftets zu beſuchen, und alle verkäuflichen Gegen: 
ſtände find. meiſt deshalb raſch abgeſetzt, weil ſich 
ein Jeder durch Behaglichkeit und des ganzen En⸗ 
ſembles wegen, angeregt fühlt, zu kaufen. Einen 
ſolchen Corlflmarkt beabſichtige ich die letzten acht 
Tage vor Weihnachten zu arrangiren. Die bedeu⸗ 
tend großen Räume, bei einer glänzenden Beleuch⸗ 
tung, laſſen etwas recht impoſant Freundliches er⸗ 
warten. Bel einem mäßigen Entrée (die Perſon 
2 Gar., das Kind 1 Sgr.), hat das gebildeter 
Publiſkum die Bequemlichkeit, alle für den Chriſt⸗ 
markt geeigneten Gegenſtände an einem Ott kon⸗ 
zentriit beiſammen zu ſehen und nach Belieben 
kaufen zu können. In Bezug auf die Billigkeit 
der deikäuflichen Waaren, habe ich bel den En⸗ 
gagements der Fellhabenden dafür geſorgt, daß ich 
entweder Kaufleute, welche ihre Waaren direkt be⸗ 
ziehen, oder Fabrikanten ſelbſt einen Platz über: 
ließ. Der Chriſtmarkt biginnt an jedem Tage 
früh 9 Uhr und endet des Abends 10 Uhr. Acht 
Platze zu Verkaufs⸗Ausſtellungen ſind bis jetzt noch 
zu vergeben, und wollen ſich darauf Refliktitende 
gefänigft täglich zoifhen 12 und 1 Uhr in mei⸗ 
net Badranftalt, Bürgerwerder Nr. 2, bel mie 
melden. Die Canditorei hat Herr Perini über: 
nommen. 
Breslau, den 26. Oktober 1888. 
a Kroll. 
eee in 
Concert- Anzeige. 

Der Unterzeichnete wird die 
Ehre haben, 

Mittwoch den 31. Octbr., 


im Saale des Hotel de Pologne 
eine musikalische 
Abend-ÜUnterhaltung 
zu veranstalten, 
Einlasskarten à 15 Sgr. sind in 
der Musikalien - Handlung des 
Herrn Cranz (Ohlauer Strasse) 
zu haben. An der Kasse ist der 

Preis 20 Sgr. * 
Alois Tausig, 


Pianist aus Wien. 


x 


dvdr 


Fiſche⸗Verkauf. 

Mittwoch, den 31. Oktober und Donnerſtag 
den 1. November d. J. Vormittags um 9 Uhr 
und Nachmittags um 2 Uhr werden am hieſigen 
Stadtgraben, in der Gegend des Exerzlerplatzes, 
Karpfen, Hechte, Karauſchen und andere Speiſe⸗ 
fiſche gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 

Breslau, den 26. Oktober 1838. 

Zum Magtſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
1 655 verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Am 31. d. M. Nachmittags um 2 Uhr foll 
eine Quantität Akten⸗Makulatur von etwa 24 Etr., 
wovon jedoch circa 8 Ctnr. zum Einſtampfen be⸗ 
ſtimmt find, in kleinen Partien gegen gleich baare 
Zahlung auf dem hleſigen Leinwandhauſe öffent: 
lich verkauft werdin. f 

Wir machen dies hierdurch bekannt, und for⸗ 
dern die Kaufluſtigen zugleich auf, ſich im bezeich⸗ 
neten Lokal an den Raths ⸗Regliſtrator Herrn 
Kruppe zu wenden. 1250 

Breslau, den 23. Oktober 1838. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeifter u. Stadt⸗Räthe. 


ä ie. i 0 
Am 1. November c. Vorm. 11 Uhr ſoll in 
Nr. 15 Mäntlerſtraße a 
ein gelb lackirter Staats: Wagen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 26. Oktober 1838. 


Auf 
Schillers Werke 
in 12 Bänden, zum Subſeriptfons⸗Preiſe von 
3½ Rtlr., wovon fo eben die te Lieferung in 
3 Bänden ausgegeben iſt, werden fortwährend 
Thellnehmer angenommen bei - 
F. E. C. Leuckart, 
in Bieslau, am Ringe Nr. 52. 
Haus⸗Eigenthümern 
widme ich die ergebene Anzeige, daß bei mir Druck⸗ 
werke für Brunnen und Sümpfe zu haben ſind, 
mit der Vorrichtung, bei Feuersgefahr mittelſt el⸗ 
nes ſchnell daran zu befeſtigenden Schlauches, das 
Waſſer nach allen Richtungen und in jedes Stock⸗ 
werk zu bringen. ; 
Ich empfehle mich in diefer Beziehung und mit 
Brunnen⸗Arbeit jeder Art zu geneigten Aufträgen. 
Marggraf, Brunnen⸗Melſter, 
bs; Dom, Hirſchgaſſe Nr. 5. 
Den hochgeehrten Famllien, welche mich mit ih⸗ 
tem Vertrauen beehren, zeige ich ergebenſt an, daß 
id) nach meiner Rückkehe aus Paris den 8. No⸗ 
vember in Breslau eintreffen werde, um meine 
Tanz⸗Stunden wie den vergangenen Winter fort⸗ 
zuſetzen. Breslau, den 27, Oktbr. 
P. Arene, artiste de danse. 


Blllig zu verkaufen ſind gebrauchte Meubles, 
babei ein Büreau von Zuckerkiſtenholz, ein großer 
Kleiderſchrank mit 2 Thüren und ein Trümeau⸗ 
Spiegel, Ring Nr. 56, im 2ten Hofe, 3 Stiegen. 

3 Ne eis eingetretenen Ereigniſſen 
5 wird der Straßenkretſcham zu Magnitz, Bresl. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. Kr., pachtlos. Darauf veflectirende, kauktionsfä⸗ 

hige, mit guten Atteſten verſehene Subjekte kön⸗ 


Wohlfeiles Kien⸗Surrogat. nen ſich deshalb an das daſige Wirthſchafts⸗Amt 
Wie oft man mit Kienholz für zwei wenden. | 22 2 


Pfennige auf dem Heerde und im Ofen Lokal⸗Veränderung. 

Feuer anmachen oder Holz unterzünden Das Leinen: und Baumwollen⸗Waaren⸗ 
kann, iſt jeder wirthlichen Hausfrau, Lager eigner Fabrik, von J. C. Ferd. 
jeder Köchin bekannt. Statt deſſen Kertſcher aus Schmiedeberg in 
offerire ich ein Surrogat, wovon das |Schlefien wird von der Regierungsſtraße 
Pfund auch nicht mehr als 2 Pfennige Nr. 28, während nächſter und folgender 
koſtet und womit man 30 mal unter⸗ Meſſen in Frankfurth a. D., in das Eck: 
zünden kann; denn ein Stückchen in der a een: 
Größe einer Kaſtanie und ohngefähr ein 2 3 

Loth am Gewicht reicht hin, ſelbſt das Lokal⸗Veraͤnderung. 
feuchteſte Holz zu entzünden und bren Während des Baues meines Ge⸗ 
nen zu machen. Daſſelbe wird ebenfo wölbes iſt mein optiſches Waaren⸗ 
wie das Kienholz am Lichte oder Schwe⸗ Lager Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 
felfaden angezündet und auf den Heerd (in der Mitte von der Schuhbrücke 
oder in den Ofen, und das Holz dar⸗ und Altbüſſerſtraſte) im erſten Stock. 


über gelegt. Es brennt anhaltend und Erle = Optikus. 
wird gewiß nicht, wie oft beim Kien| Das zu Neu⸗Schelenſg in der Schulgaſſe Nr. 12 
; 0 belegene, aus mit Garten von cl 
geſchieht, verlöſchen, ehe das darauf Mig. „ ein Kapital von Se a. 
gelegte Holz brennt. Wer einmal ei⸗ zu 5 pCt. verzinſet, iſt für ein mäßiges Kaufpre⸗ 
nen Verſuch damit gemacht hat, wird eum und unter biuigen Bedingungen ſofort aus 


4 1 I ier Hand zu verkaufen. Na 
es eben ſo omiſch als praktiſch fin⸗ e Neuſtadt, breite Staße . 205 — 


den. Weniger als drei Pfund wird Treppen hoch. 
| Ring Nr. 19 | 


nicht verkauft. A c f 
C. Kißling, year re * Etage 2825 iR 
Ring Nr. 1, im Keller, an ebſt Zubehör, der Größe des Quartie 
gemeffen, zu vermischen und Mürechteſtraße 
Zu vermiethen ißt ein Zimmer an einzelne Ba, ee 


Hitten Nr. 3 in der Buchhandlung das Nähere zu era 
Nadlergaſſe Nr. 14, im dritten Stock. fragen. — 


— —— —¼— 'ͥ—ũ— L —g—u.t. 


1826 


Eiterariſche Anzeigen. ee e 
Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, tan“ et n n v ei ern 


ſelben: 
in welcher — ausser den nachstehenden Werken — alle von irgend einer Buchhandlung durch 


m on 


Boz, (Dickens, Verfaſſer des Nic. Nic⸗ 


öffentliche Blätter, besondere Anzeigen oder Cataloge empfohlenen Bücher und Journale des 
In- und Auslandes jederzeit vorräthig sind. ö 


Jetzt complet 
iſt erſchi⸗ nen: 


Das Leben Napoleons, 
Kaiſers der Franzoſen. Nach den vorzüg⸗ 
lichſten Quellen neu bearbeitet von Lothario. 
Gr. 8. 38 Bogen. Velinpap. geh. 2 Rtlr. 
Eine hiſtoriſch treue Schilderung des großen Mannes, 
und eine mit Kritik aus den Quellen geſchoͤpfte Darſtel⸗ 
3 Wirkens, iſt der Zweck dieſer 

ift, welche daher ſich a leich weit entfernt halte 
wh von der N ER e 
womit Hugo, und von den Entſtellungen der Thatſachen 
und groben Verläumdungen, mit welchen Walter Scott 
den gleichen Stoff behandelte. Ein hoͤherer, auch als 
Schriftſteller rühmlich bekannter Offizier gab uͤber dieſelbe 
das Urtheil: „Dieſes Werk ift ein hoͤchſt verdienſtliches, 
„und ich kenne keines über Napoleon, das ich mit ſo vie⸗ 
„lem an und Intereſſe gelefen hätte. Es war 
„mie ſelb 
„theilte ſich mir der Enthuſiasmus des Verfaſſers mit!“ 

Vorräthig in allen Buchhandlungen Schleſiens, 
in Breslau und Pleß bei Ferd. Hirt 

(Breslau, am Markt Nr. 47), 
Aderhelz, Goſohorsky, W. G. Korn, Max und 
Komp., Neubourg, Schulz und Komp., in Pleß 
bel Hirt. 3 


Gen ß! 
Im Verlage von Heinrich Hoff in Mann⸗ 
heim iſt fo eben erſchienen und vorräthig 
in Breslau u. Pleß bei Ferd. Hirt 
(Breslau, am Markt Nr. 47): 


Schriften 


Friedrich von Geng. 
„Ein Denkmal. 


Von 
Guſtav Schleſier, 

2 Theile. gr. 8. Broſchirt. Subſcriptlonspreis 

4 Thlr. netto. Sehr elegante Ausſtattung. 

5 Erſter Theil: 
Briefe und vertraute Blätter. 
Inhalt: a 

A. Einleitung zu den Schriften von Gentz. 

B. Vorwort zu den Briefen, 

C. Briefe: An Eliſabeth. — An Rahel. — An 
Pauline Wieſel. — An Varnhagen von Enſe. 
— An James Mackintoſh. — An R. v. L. 
— An Chateaubriand. 

Diefer Theil enthält eine Sammlung der inter: 
eſſanteſten, zum größten Theil bisher ungedruckten 
Briefe von Gens. 

23 Biweiter Theil: 

Kleinere jriften. Erſter Theil. 


habt: 
I. Sendſchrelben Friedrich Wilhelm III. bei 


an 
deſſen Thronbeſteigung. 
II. uu die Peipfreiheit in England. 
III. Ueber die Briefe von Junlus. 
IV. Beitrag zur geheimen Geſchichte des Anfangs 
des Krleges von 1806. 
V. Oeſterteichiſches Manifeſt von 1809. 
VI. Oeſterreſchiſches Manifeſt von 1813. 
VII. uber die Deklaration der 8 Mächte gegen 
Napoleon im Jahre 1816. 
VIII. Ürdee den zweiten Pariſer Frieden und gegen 
en bat es mit diefem Denkmal vorerſt 
Herausgeber hat es mit dieſem Denkmal vore 

l a ee Semmltng der kleinexen Schriften und 
ungedtuͤckten Religdien von Geng abgeſehen. Sie bilden 
einen heſondern Cyclus ſeiner Werke und es werden dieſe 
Briefe und Gelegenheitsſchriften feiner legten dreißig Le⸗ 
ie . die Bahn brechen, dem erſten politiſchen Schrift⸗ 
ftellee Seulſchlands, deſſen Werke in Frankreich, 
land und ſelbſt in Nordamerika überſetzt und verbreitet 


“ 


wo h 
namentlich für die deutſche Geſchichte, einen fortlaufenden 
und un nischen Commentar bilden, aus feinen zer⸗ 
ſtreuten un Schriften ein würbiges Monument zu 
bereiten. Herausgeber hat ſich, unterftügt von eini- 
en Freunden des Verſtorbenen, dieſer dringenden Auf: 
gabe unterzogen und fie glücklich gelöft. Dieſe werthvol⸗ 
len und intereſſanten Schriften des Ritter von Gentz ent⸗ 
halten die nac en ee ungen über Hauptfragen des 
Stagts⸗ und Völkerrechts und der 
find als Muster pes et (8 und als eine Schule der Dia⸗ 
lektie und Beredtſomkeit allen SGtantamännern, Diploma⸗ 
ten und Politikern zu empfehlen!“ * s 
Der zweite Theil der kleineren nike, mit welchen 
die Reihe der neueſten Staatsſchriften in einer moͤglichſt 
vollſtändigen Ausgabe beſchloſſen werden fol, erſcheint im 


naͤchſten Jahr. 


„als wäre ich wieder in jene Zeit verſetzt: ſof 


Mind; und die für die neueſte Geſchichte Europa's, 


Yen Politik; fiel 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung 
iſt fo eben erſchlenen und vorräthig bei Ferdinand 


Hirt in Breslau und Pleß (Breslau amp 


Markt Nr. 47). a 
Anleitung 


den landwirthſchaftlichen | 


Veranſchlagungen 


Auseinanderſetzungen im Reſſort der Königl. 
Preuß. General- Kommiffionen, 


it 
beſonderer Rückſicht auf die Kur⸗ 
mark Brandenburg, 


von 
Friedrich Freih. v. Monteton, 
Königl. Preuß. Landes = Dekonomie= und Regie: 
rungs⸗Rath, und Kurs und Neumärkſſcher Haupt: 
Ritterſchafts⸗Direktor. 
Fol. 1838. Preis 1 Rthlr. 


Dieſes kleine Werk duͤrfte einem wichtigen und lebhaft 
empfundenen Beduͤrfniſſe des landwirthſchaftlichen Publi⸗ 
kums entſprechen. Es fehlt fo gaͤnzlich an allen praktiſch 
brauchbaren grundſaͤtzlichen Vorſchriften zur Abſchaͤtzung 
des wahren Reinertrages einzelner Grundſtuͤcke, ohne Gr: 
baude und Inventarium, und einzelner Nutzungen von 
landwirthſchaftlichen Grundſtücken, und alle vorhandenen 
und bekannten Taxprinzipien, welche ſich auf die Abſchaͤtzung 
ganzer Güter beziehen, find für jenen Zweck fo unbrauch⸗ 
bar, daß Jeder, welcher damit zu thun hat, fowohl als 
unmittelbarer Intereſſent, wie auch als Abſchaͤtzungs⸗Com⸗ 
mifferius, oder als beaufſichtigender oder entſcheidender 
Beamte, oft in nicht geringer Verlegenheit bei Beurthei⸗ 
lung der Angemeſſenheit von den Ergebniſſen der ange: 
fertigten Abſchaͤtzungen gedachter Art ſich befindet. Dies 
veranlaßt oft genug bei Verträgen und offiziellen Ausein⸗ 
anderſetzungen über landwirthſchaftliche Grundſtuͤcke und 


A einzelne Nutzungsrechte daran, theils übereilte Zugeſtänd⸗ 


niſſe und falſche Wahl der Ausgleichungsmittel, theils ſehr 
übertriebene 3 der Intereſſenten, ſo wie auch 
roße Fehlgriffe der Abſchä een de auf deren 

utachten richterliche Entſcheidungen gegründet werden, 
und demnach manche große Verletzung des einen oder an⸗ 
dern der Betheiligten durch eigene und fremde Irrthuͤmer 
uͤber den wahren Werth der Auseinanderſetzungs⸗Gegen⸗ 
ftände, welche erſt ſpaͤter durch den Erfolg des veraͤnder⸗ 
ten Beſitzzuſtandes recht fuͤhlbar werden. Dieſen wichti⸗ 
gen Uebelſtänden kann nur durch eine allgemeiner verbrei⸗ 
tete gruͤndliche Belehrung uber rationelle Abſchaͤtzungs⸗ 
Grundfäge, und durch Anleitung zu einem darauf gegrün: 
deten Abihäsgungs: Verfahren, welches ſich ſowohl durch 
ſeine Ergebniſſe, als durch ſeine leichte und koſtenerſpa⸗ 
rende Anwendbarkeit praktiſch bewaͤhrt, moͤglichſt abge: 
holfen werden. Dies iſt der Zweck des vorllegenden Werk: 
chens, welchem wir mie Zuverſicht es ganz überlaffen koͤn⸗ 
nen, ſich ſelbſt zu empfehlen, namlich auf die einzig nur 
guͤltige Art, durch Gewährung weſentlicher Erleichterungen 
der fraglichen Aorhägungen, und durch Vermittelung an⸗ 
gemeſſener Endreſultate bei Anwendung der darin gege: 
benen e Ueber dieſen hochwichtigen Gegenſtand, 
deſſen glückliche Bearbeitung bei dem noch fo wenig ent: 
wickelten Zuſtande der Landwirthſchafts⸗Wiſſenſchaft, und 
der landwirthſchaftlichen Abſchaͤtzungskunſt ſo unendlich 
ſchwierig iſt, daß daraus allein der vorhandene und ſehr 
fühlbare Mangel an allen, nur irgend genuͤgenden Beleh⸗ 
rungen und praktiſch brauchbaren Anleitungen ſich nur 
erklärt, laßt ſich eine erfreuliche Leiſtung von dem Ber: 
faſſer dieſes Werkes deshalb erwarten, weil er ſich nicht 
nur als gebildeter praktiſcher Landwirth theils durch die 
auf ſeinem Rittergute Priort bei Potsdam dreißig Jahre 
lang ſelbſt geführte Wirthſchaft, und durch einige ſehr 
geſchätzte kleine ſchriftſtelleriſche Arbeiten '), einen ehren: 
vollen Namen gemacht, ſondern ſich auch als viel ge⸗ 
brauchter praktiſcher, landwirthſchaftlicher Taxator bes 
währt, und ſowohl durch die langen Erfahrungen feiner 
landwirthſchaftlichen Praxis, als durch ſeine Stellung bei 
der Ritterſchaft und bei der Koͤnigl. General⸗Kommiſſion 
für die Kurmaärk, eine ſelten in dieſem Grade bei einem 
Individuo ſich vereinigende Gelegenheit Bu hat, ſich 
eine tiefe Einſicht in das landwirthſchaftliche Abſchaͤtzungs⸗ 
Weſen zu verſchaffen, welche er mit der entſchiedenſten 
Vorliebe, und ausgerüſtet mit der noͤthigen intellektuellen 
Bildung, ſtets zum Hauptſtadium feines Lebens machte. 

Wir übergeben demnach dieſes Werk dem ſachkundigen 
Publikum zur ge Prüfung mit der Zuverſicht, uns 
dadurch den Dank aller gebildeten Landwirthe, beſonders 
aber derjenigen, welche bei Parzellirungs⸗Geſchaͤften und 
Auseinanderſetzungen im Reſſort der Koͤnigl. General: 
Kommiſſienen betheitigt find, To wie auch aller für. die 


landwirthſchaftlichen Abſchätzungen unmittelbar und mit kann als 


telbar berufenen Beamten zu erwerben 
Berlin, im Sept. 1838 


888. 
Die Nauck ſche Buchhandlung. 


*) Als TE Wichtigſten davon verdienen erwähnt zu 
werden a 
1) Ueber zwei der wichtigſten Laͤmmerkrankheiten, 


eine von der Maͤrkiſch okonomiſchen 


in Potsdam. 
2) ueber den Kartoffelbau, ein Aufſatz in den Mö⸗ 
geliner Annalen, Bd. 26. Pag. 458, seg. 


‚mie er ſeln ſol, oder A! 
Boſtonſpiel, Me een 


lernen — nebſt 26 beluſtigende 


Geſellſchaft. und drei Tabellen zu 2 
zu Potsdam gefrönte Preisfchrift. Bei Hervath gie a Auflage. 15 Sr. 


kleby und der Pickwicker ꝛc.) 
Oliver Twist, 
oder die Laufbahn eines Waiſen⸗ 
knaben. Deutſch von Dr. Diezmann. 
Ir Bd. mit drei Federzeichnungen nach 
Cruikshank. 194 Seiten. gr. 12. Velin⸗ 
papier., in Umſchl., geh. 1 Rthlr. — 
Der 2te Bd. folgt unverzüglich. 
Den mit ſo großem Intereſſe aufgenommenen deutſchen 
Bearbeitungen der in demſelben Verlage von demſelben 


Verfaſſer erſchienenen Werke: 
Ken aus dem Londoner Alltagsleben “, 
un N 


„Leben und Abentheuet des Nic. Nichebp, 
ſchließt ſich das obige vorzügliche Werk an, das ohne Zwei⸗ 
fel dieſelbe Anerkennung finden wird. Die neuere deutſche 
belletriſtiſche Literotur hat nichts Aehnliches in gleicher 
Vortrefflichkeit aufzuweiſen. Aeußere Eleganz und billiger 
Preis dürften das vorliegende Werk nicht minder empfehlen, 

Braunſchwelg, im Septbr. 1838. 

George Weſtermann. 

In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig it 
ſo eben erſchienen und in allen chhandlungen 
zu haben, in Breslau und Pleß bel Ferdi⸗ 
nand Hirt (Breslau, am Markt Nr. 47): 


Vielliebchen. 
Siftarifh-Momontifipee Taſchenbuch 


1839. 
Von 
A. von Tromlitz. 
Zwölfter Jahrgang. 
Mit 8 Stahlſtichen. Elegant gebunden. 
Pteſs 2 Thaler 19 Sgr. 
e 
Die Rech berge. 
Blider und Scenen aus den Jugendjahren 
der Königin Marla Stuart. 
Die ſchwere Wat. 
Erklarung zur artißtiſchen Zugabe. 
Diefes allgemein beliebte Taſchenbuch erſcheint wies 
derum mit der fchönften innern und äußern Ausſtattung. 
Die Erzaͤhlungen ſind von ſeltener Friſche und bewaͤhren 
von neuem des beliebten Autors bekanntes Talent und 
die unerſchoͤpflichen Quellen feiner zeichen Phantaſſe. — 
Die Stahrftiche find ohne Ausnahme befonders gelungen 
und werden von Kennern gewiß in die erſte Linie derar⸗ 
tiger Leiſtungen geſtellt werden. 


Audiatur et altera pars! 

Da unftreitig dle im Druck erſchlenene Rede, 
welche der Here Geh. Medieinal⸗Rath Wendt, 
als Director der midiciniſch⸗chlrurgiſchen Lehranſtalt 
zu Breslau, bei Gelegenheit der öffentlichen Prü⸗ 
fung der Zöglinge in jener Anſtalt, am 8. Sep⸗ 
tember a. o. gehalten hat, mit verdlentem Belfall 
aufgenommen worden iſt, fo dürfte es, inſofern in 
jener Rede der Homöopathie gedacht wird, wohl 
11 . e fein, die Lefer jener Ride auch 
auf die 


Rede des Herrn Dr. Goldmann, ge⸗ 
halten am 10. Auguſt 1835 in der Ver⸗ 
ſammlung der homöopath. Aerzte und 

Freunde der Homöopathie zu Braun⸗ 

ſchweig. Herausgegeben von Dr. G. 
A. B. Schweikert. Preis 2% Sgr. 

aufmerkſam zu machen. Durch Vergleſchung bei⸗ 
der wird man am ſicherſten in den Stand geſetzt, 
über das, was Herr Geh. Medieinalrath Wendt 
über die Homöopath einfließen lleß, ein richt i⸗ 
ges und unbefangenes Urtheil zu fällen. 
Leipzig, den 5. Oct. 1888. 
Ludwig Schumann. 
Zu begtehen durch all⸗ Wee et 
lau’s, unter anderen auch durch Ferdinand 
Hlet, am Markt Nr. Fe 


N Le uten, 2 5 
und. g eg mager oe 
befte Anmeifung dazu empfohlen werden: 
Der Whiſt und Boftonfpieler, 
1 i 


oll feln 


ung, das Whiß⸗ und 
barten nach den beſten 
geln und angemein geltenden Geſitzen ſplelen zu 
Rartenkunfftüden 
hiſt, von F. v. H. 


Holten 


In Breslau und Pleß vorräthig bei Fer⸗ 


dinand Hirt (Breslau, am Markt Nr. 47). 


Directionen, die ein höheres Kunſt⸗Intereſſe im Auge haben, nicht 


* 


Präͤciſion die einzelnen Lehrſaͤtze hinſtellt, fie ſtreng fogiſch 


* 


1827 


— 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Wohlfeile und doch ſehr elegante Ausgabe der 
Oehlenſchlägerſchen Werke. 
Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt ſo eben erſchlenen: 
| Die zweite Lieferung 
von 


5 4 7 
Oehlenſchläger's Werken. 
Zum zweiten Male geſammelt, vermehrt und verbeſſert. 

58 bis 73 Bändchen. 8. 1839. Geh. 51½ Bog. Preis 1 Ntlr. 17), Sgr. 


Dieſe Lief, rung ſchlleßt den Cyklus der nordiſchen Tragödlen mit: Palnatoke; Hakon Jarl; 
Diaf der Heiliges die Wäringer in Konſtantinopel; Axel und Walburg 
ine. 5 und Erich und Abel. 

Die dritte Lieferung, welche baldigſt die Preſſe verlaſſen wird, bringt unter andern: Sokrates, eine Tra⸗ 
goͤdie, auf welche wir im Voraus aufmerkſam zu machen, nicht unterlaſſen konnen. — Mit ſorgſamſter Benutzung 
alles deſſen, was bei den Alten ſich findet, ift der Charakter des Sokrates gezeichnet und helleniſches Leben herr⸗ 
lich und im Geiſte des Alterthums zur Anſchauung gebracht. Eine der lieblichſten Erſcheinungen iſt Daphne, 
fie gepräfentirt in holder Jungfräulichkeit die griechiſche Anmuth. — Auch im Versmaß und Sprachform hat der 
Dichter Vollendetes geleiſtet, und die Anapäften des Ariftophanes, jo wie die klangreichen Verſe, welche dem 
Dämon des Sokrates in den Mund gelegt ſind, werden den Leſer wie Stimmen und Zöne aus Alt⸗Hellas anſore⸗ 
chen. — Zugleich iſt das Stuͤck vollkommen buͤhnengerecht gearbeitet, daher zu erwarten, daß umſichtige Buͤhnen⸗ 
ſaͤumen werden, daſſelbe in Scene zu ſetzen, wo: 


nach den Freunden der Poeſie ein doppelter Kunſtgenuß bevorſteht. 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp, So oben erſchlen und ſſt in allen Buchhand⸗ 
in Breslau iſt zu haben: lungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 


ES. Mar und Komp. zu haben: 
Die Volk Bildergallerie F Rheinisch es Album, 


W. Gubitz. 3 N 
8 3 für — der Rheingau mit dem 
Wisperthale 


Von dieſer Bildergallerie, der ſchoͤnſten und wohlfeil⸗ 
ften in ihrer Art, if fo eben das Ste und Ste Heft er. 
ſchienen. r . une 
trai:s, Landſchaften, Genrebilder u. |. w. , 
De oSzlanlic, hat nichts Schöneres aufzuweiſen, und Adelheid von Stolterfoth, 
2 Stiftsdame. f 
10 Hefte mit 30 Stahlſtichen, von 
den beſten engliſchen und deutſchen 
Künſtlern nach Originalzeichnungen, 


dem ſchoͤnſten Stahlſtich geben dieſe Blatter wenig nach. 
Die Kunſt hat me etwas geliefert, worin ſo ſehr all: 

Gr. 8. Subſkriptions⸗Preis pro Heft 

6 gGr. netto. 


gemeines Intereſſe, Schönheit und Wohrfeuheit ſich ver; 
Bis jetzt erſchien kein Werk uber den Rhein, welches 


einigten. Das Heft von 8 Blättern koſtet nur 4 g@r, 

Jedes Heft iſt einzeln zu haben. 
eine Beſchreibung der Naturſchoͤnheiten und Geſchichte 
des Rheingaus mit dem Wisperthale lieferte; 


Vorräthig in allen foliden Buchhandlungen. 
auch fehlten noch getreue Abbildungen der ſchoͤnſten 


Berlin. Bereind- Buchhandlung. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 

Punkte dieſer paradieſiſchen Gegend mit ihren romanti⸗ 
ſchen Burgen, die, wie ein bekannter geiſtreicher Schrift⸗ 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu 
daben: 5 N 
„Neueſte, ganz einfache 
G 0 p t 1 1 8 E t U 0 d e. ſteller ſagt „von jedem Deutſchen einmal in ſeinem Le 
Oder Anwelſung, Brleſe, Facluren, Rechnungen, ben beſucht werden ſollte.“ Es darf darum auch als 
or g 5 als 
und überhaupt alles Geſchriebene ohne Maſchine Supplement zu allen erſchienenen Werken über den 
und Koften in einigen Minuten zu copiren, Bor: mn ne Dich a le be: 
5 1 rei urch treffliche Dichtungen hinlänglich bekannt, giebt 
er 3 a 9 un * un We eine treue und anziehend geſchriebene Schilderung, wie 
ä er, rhaupt für alle ſie von einem nicht in dieſem Lande wohnenden Schrift⸗ 
Perſonen, welche viel zu ſchreiben haben. 8. Geh. |iteller unmöglich geliefert werden kann. Auch die Arbei⸗ 
ten der Zeichner und Stahlſtecher geben Zeugniß, daß hier 
von keiner Fabrikarbeit die Rede ſein kann. Der Preis 


Preis 8 Gr. 
Duich dle Buch handlun d lift fo billig, daß Jedermann ſich dieſes ſchoͤne Werk an- 
a, 85 lt Nit n aagaffen im Stande iſt. Bereis iſt das 1—8te Heft 


Komp. in Breslau find zu beziehen: 8 
verſandt, die Fortſetzung folgt raſch. 
Q. Horatius Flaccus * C. G. Kunze in Malnz. 


ſaͤmmtliche Werke, 


überſetzt und erläutert 
2 von 
Dr. J. H. M. Erneſti. 
2 Bände. München, bei Fleiſchmann. 
8 Thlr. 4 Gr. oder 5 fl. 30 kr. 
Es gehörte einer unſerer Koriphaͤen, wie Herr Erne⸗ 
ſti, dazu, den herrlichen Horaz in deutſcher Spreche fo 
wiederzugeben, doß man die Urſchrift vor ſich zu haben 
glaubt, aber auch des großen Schatzes der Anmerkungen 
wegen, womit dieſes Werk ausgeftattet iſt, darf der be⸗ 
rühmte Ueberſetzer auf den Dank aller Freunde des 
klaſſiſchen Alterthums gerechten Anſpruch machen. 


8 Vorſchriftsmäßig angefertigte 
Formulare von ungeſtempelten 
Prozeß ⸗ Vollmachten 
ſind nunmehr zu haben in der Ver⸗ 
lagsbuchhandlung von 
Graf, Barth und Komp. 
in Breslau. 
N Tanz - Unterricht. 
Den 3. Nov, beginnt in meiner Anstalt der 
Tanz - Unterricht unter Leitung des Herrn 


Baptiste. verwittw. C. Thiemann, 
Kupferschmiedestr. N. 8. 


Gaſtwirthſchaft 
und Schankgelegenheit. 


mit und ohne Brauerei, auf einer ſehr 
frequenten Straße in Breslau, nıbft ei⸗ 

ner aus 4 Plegen beſtehenden abgeſchloſ⸗ 
ſenen Wohnung, großen Kellern, ſowie Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, iſt zu vermiethen und nöthigen⸗ 
falls gleich zu beziehen, 


Durch die Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau iR zu beziehen: 
Dr. Georg Friedrich Puchta 


Lehrbuch der Pandekten 
gr. 8. 46 Bogen. 2 Rthl. 12 G. 

Der gelehrte Verfaſſer laßt dieſes Werk an die Stelle 
des von ihm bereits im Jahre 1832 bearbeiteten, in 
Munchen unter dem Titel „Spſtem des gemeinen Cioil⸗ 
rechts bei Pandektenvorleſungen“ erschienenen Grundriſſes 
treten, indem er zwar das in demſelten aufgeftellte neue 
Syſtem beibehält, indeſſen nicht mehr blos die Ueberſchrif⸗ 
ten der Abſchnitte und Paragraphen giebt, fondern auch 
den Inhalt derſelben darſtellt. Je % lar ſich ſchon 
jener „Grundriß“ e deſto fü erer darf das 
nunmehrige „Lehrbuch“ die günſtigſte Aufnahme er war⸗ 
ten, da es als ein moͤglichſt concentrirendes neben den 
vielen anderen ausgedehnteren Werken feinen Platz rühm⸗ 
lichſt dadurch behaupten wird, daß es mit Schaͤrfe und 


Lokal zu andern, viel Raum eifordernden gewetb⸗ 
lichen Zwecken verwendet werden. Das Nähere: 
am Ringe Nr. 52 im Gewölbe. en 
Wagen: Verkauf, 

Ein zweiſitziger Staats: Wagen und eine ge: 
brauchte Chaife mit Vorderverdeck Fieht zum Ver⸗ 
kauf: Biſchofsſtraße Nr. 10, bei f 

N C. Müller. 


an einander reiht und überall aus den Quellen begrün- 

det. Der Verleger hat die Einfuhrung durch ſehr bil; 

gen Preis zu fordern, nicht angeſtanden. . 
Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 
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Auch kann das ſehr geräumige Parterre 


Aus Paris und London 


empfing i 


Winter ⸗Mützen 


in der neueſten Fagon 
und empfehle ſolche, ſo wie mein 


Pelzwaarenlager, 


in Allem auf's Beſte aſſortirt, zu äußert billigen 
Preiſen. ; E 
Gleichzeitig mache ich ergebenſt aufmeikſam, daß 
ich jede 2 
Beſtellung 
in meinem Fache übernehme und ſolche ſorohl in 
Schnelligkeit als Billigkeit beſtens und zur Zu⸗ 
friedenheit meiner verehrten Kunden auszuführen 
verſpreche. 


J. Suwald, Ring Nr. 9. 


Dder - Straße Nr. 26, 
dicht neben der Oel⸗Fabrik des Hrn. Hübner, 
empfiehlt die neue Gräupnerel beſtes, relnſchmik⸗ 
kendes Sauerkraut, fo wie alle in dieſes Fach ſchla⸗ 
gende Artikel. Gr o ß. 


Weiße leinene Taſchentuͤcher 
zu äußerſt billigen Preiſen empfiehlt: 
die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ 
7 Handlung 
E. Schleſinger & Komp., 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürften, 


. . RR RAR 
Ohne Marktſchreſerel kann ich einem ver: ö 


ehrten Publikum hiermit ergebenſt anzeigen, 


D 
4 


7 


daß bel mir zu jeder Zelt Binden im 

Einzelnen a 7½ bis 10 Sgr., fo wie 

auch die feinften N 
Ball⸗Geſellſchafts⸗Binden 

zu haben ſind. 


Salomon Neiſſer, 
Kite Haupt⸗Binden⸗Fabrik, 


Ning Nr. 24, 0 
1 7 neben der ehtmaligen Acciſe. 
Soso donde 
Wohl zu beachten! 
Ganz vergelbte Blonden, desgl. Sy 


zen von Haaren werden von mir ſo her 
ſtellt, daß fie von neuen kaum in ante 
wa 


den find. Daß ich Blonden, und Alles, u 
aus Seide, Ktepp oder Flor beſteht, au 
ſchönſte und billigſte waſche, weiß und I 
allen anderen Coleuren färbe, ift bekannt. 
An der Mathiaskunſt Nr. 7, vis -A- vis 
der Mathbias⸗Mühle, Clotilde Broſig. 8 

8:23809800080900000:000G 


8 


Sas 
2 8 . 
daagecesses ses 


= 


Ein paar Wagenpferde (Rappen⸗Englän⸗ 
der) ſtehen zum „Verkauf, Werder: Straße 
Nr. 7. Das Nähere iſt daſeldſt zu erfta⸗ 
gen, täglich in der Nachmittagsſtunde von 
1 bis 2 Uhr. 
.Der eee 


Die fo raſch vergriffenen wollenen 


Aſtrachan⸗Velpelss 


zu Mützen und Mantelkragen ſind in einer großen 
Auswahl ganz neuer Muſter wieder angekommen bei 


Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 
Winter⸗Strumpfgarne. 


Aichtes Ziegenhaar⸗ (Vigogne) Garn, als auch 
wollenes Strickgarn beſter Güte, deutſchts und 
engliſches Fabrikat in den neueſten Farben, erlaube 
ich mir bet großer Auswahl zu den billigſten Prei- 


fen hlermſt zu empfehlen. 
| Heinrich Löwe, 
Niſchmarkt⸗Seite am Ringe Nr. 67. 


6 Ein 125 duni NE, verkaufen. Das m 
zu Ake Kränzelmarkt { Br 
neben der elhanzlung. N ” ra 


— ́— — — 

Eine beim Theater gefundene Peitsche kann ab⸗ 

geholt werden: N 
ShügmsKaferne, Stube Nr. 5, 


DZ — —— ¹ ¹¹·w--̃-ͥ ⁰mu m 
7 
* . 


SE | — 1828 — 


| 
} 
I 


aus Leipzig, Ring Nr. 33 5 


neuen Modells gemacht und in allen Mode⸗Couleu 


Aecht engliſche 


Cloaks, with cape and Sleeves, 


Capes with sleeves, 
2 Pillows, 


in waſſerdichtem Stoff, empfing in größter Auswahl und empfiehlt: 
die Galanterie⸗, 5 u. Spiegel⸗Handlung des 
Joſeph Stern, 


Ring: und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 60. 


r r ee en 
29900990903:089990HE29N:08 rr 
. u Ball:Soden in allen Couleuren, 


3 Etabliſſements Anzeige. 3 7%, Sge., ſogenannte halbfeidene, Herren⸗ 


Am heutigen Tage habe ich eine 


8 Epecerei⸗Waaren⸗ u. Tabak⸗ 
28 ee 
Schuhbrücke Nr. 6, 


neben dem Deſtillateur Herrn Bätz, 
5 unter der Firma: 


Otto Robert Pflege, 
eröffnet, und erlaube ich mir, ein hochgeehr⸗ 
tes Publikum um geneigtes güliges Wohl⸗ 


2 
2 
© 
5 
i wollen zu bitten. Mein eifeigſtes Biſtreben 


1 Handſchuhe, 


ſoll dahin gerichtet ſein, einen Jeden meiner 
werthen Abnehmer mit guten Waaren und 
den mit nur irgend möglich billigſten Preiſen, 


ebenfo die fo 


empfichit zur g 
die 


Scenegderdessesesssses 


womit die ſchneliſte und freundlichſte Auf⸗ Lunge 
wartung verbunden ſein wird, zu bedlenen, Ringe u. e Ne. 59. 


und hoffe demnach einer gütigen Beachtung 
Breslau, den 23. Oct. 1888. 


995000000:000000808888 Handlu 


en neu erfundener Maſſe 
ö AB , ſind als die beſten und Nr. 149, 


( 


zend zu haben. 
F. E. C. Leuckart, Von den ſo 


in Breslau am Ringe Nr. 52. karirten 
odonoddd ddosedade a 5 


Beim Uhrmacher Müller, Reuſche Str. © | erhielt ſo eben 
Ne. 20, werden alle Arten Uhren für eine 8 mifflon und 
billige Forderung auf das gründlichſte repa⸗ gefegten 
ritt, für deren guten Gang ein Jahr ga⸗ 3 
5 tantitt wird. 
8 


ſt Müller, 


vorzüglich r 
en 
Uhrmacher, Äußere Reuſcht Str. Nr. 20. ; 


Engl. 
wollen, 
in weiß, ſchwarz, roſa, grau, blau und in 
den neueften Farben, fo wle weiße und 
graue Vigogne⸗Wolle von vorzüglicher Güte, ’ 
et 6.8 Preifen: © 
„G. Berger's Sohn Roggen: 1 
Himter⸗ oder Kr nzelmarkt BR: 1 3 Gerſte: 1 
. e Hafer: — 


Der vierteljährige Aer dle die Breslauer Zeitung in 


. >.) |) 
Wie neue ModePug-Waaren-Handlung = 
| Friederike Gräfe 


und erwachſene Damen. Die Hüte find nach drei verſchiedenen ganz 


2 erhielt einen zweiten bedeutenden Transport Velpelhüte für Mädchen 


FEFFFFCCCCCC ID 


1 das Magazin für Herren⸗Gar⸗ 

derobe und Cravatten⸗ Fabrik 

7 am Ringe Nr. 17, im Hauſe 
des Kaufmanns Herrn Jäſchke, 
der Hauptwache gegenüber. 
eee 


Die bekannten billigen Pelze 


mit verſchledenen Beſätzen, und auch Pelzröcke, 


diefer meiner Anzeige entgegen ſehen zu dürfen. 8 Wohnungs⸗Veraͤnderung. 
Otte Robert Pflege. 3 Die Putz⸗ und Mode⸗Waaren⸗ 


ert ten, Due iſt vom Aften November e. nicht mehr 
2 . Stahlfedern Obergaſſe Nr. 51, ſondern am Ninge 


woh feilſten anerkannt Herrn Queiſer, 1 Treppe. Auch ſind da⸗ 

und in 20 Sorten bei ſelbſt die neueſten Pariſer und Leipziger 
> uns von 2 Sgr. bis Winter⸗Moden bereits eingetroffen. 

u 1½ Rtlr. das Dut⸗] ! Frankenſtein, den 26. Oktbr. 1838. 


Futter⸗Tuchen 


billigſten Fabrikpreiſen. 
666:0005000. 000008080088 en fo due, id, als auffalen FIT: 
ee ee breite Gardinen⸗Mulls 
Stutz⸗Uhren aller Art, welche ſich dur 1 g lle, 8 3 
ihre Güte und ihr ſehr gefälliges Atußer: 3 em? 5 ee : 


Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, im Müßſhofe, 1. Etage. 


— Ein brauchbarer Waagebalken nebſt ge 
r nſeitig 5 Cinr. ziehend, wird zu kaufen ge? 
und deutſche Strick⸗ fuck, Rikotaifr., rothen Hahn in der Schänkſtub'. 


Aecht 


ierſelbſt, Verpackung, 


2 


ren. dem 


ne 


große Parthie 


liche Leitung 


Bo urgarde, 
mittheilen. 


à 8 Sgr. erhielt und ve 
empfiehlt: 


S RE 


Ei 


bringe ich 


ſehr billigen watt rten Tuchröcke, 
ütigen Beachtung: 
Tuch⸗ und Kleider⸗Handlung von 


ng von J. Tinter 


a. Parenczewo. 


im Hauſe des Bäckermeiſters 


ſchnell vergriffenen — Gold. Sch 


Kleider⸗ u. Maͤntel⸗ 


wieder ein großes Lager in Kom⸗ 
verkaufe dieſelben zu den mir an⸗ 


Liegnitz. 155 
nig und Meyer 


ter: Hr. Rend 
M. Schlefinger, 


ler g. Haynau. 
a. Berlin. 


Turlet a. Gräf: 
Joſephſtadt. Hr. Lieut. Willert aus Kritſchen. Hr. 
Gutsb. v. Lipinski a. Gutwohne.“ — Rautenkranz: 
Hr. Rentier Mittelftädt a. Kolzig, — Gold. Gans: 
Hr. Land» und Stabdtger.Director. Hoffmann-Scholg a. 


& Aecht engl. Silver Steel-Feder- 


messer 


von allerfeinster Qualité von J. Rodgers und 
Sons, so wie auch x 


engl. Rasirmesser 


von James Binghams, in versiegelter Original- 


empfing eine neue Sendung: 
die Papier- Handlung 


F. L. Brade, 


Schweidnitzer-Keller gegenüber. 


Anzeige fuͤr Damen. 
Ich empfehle hiermit die mit lutzter Poſt em⸗ 
pfangnen ſchönen Sammtblumen, Federn und eine 


Berliner⸗Hauben. Käppchen, im 


Einzelnen wie im Ganzen, ſo wie eine ſchöne Aus⸗ 
wahl der neuſten Atlas⸗Hüte in glatt und wat⸗ 
tirt, zu den billigſten aber feſten Preifem. e 


Aug. Ferd. Schneider, 


Ohlauerſtraße Nr. 6. 


Pen ſio näre, 
welche die hleſigen Schulen beſuchen, finden zum 
1. Januar k. J. freundliche Aufnahme und väter⸗ 


bei einem öffentlich angeſtellten Leh⸗ 


ter. Das Nähere darüber wird Herr Kaufmann 


Ohlauerſtraße Nr. 15, gefänigft 


Für die Herren Schuhmacher. 
Serge de Berry, in ſchwarz und blauſchwarz, 


rkauft bid igſt: 
Ernſt Leinß, 


am Kränzelmarkt neben der Oelhandlung. 


Lotterie - Anzeige, 
Die Erneuerung der Looſe Ster 
Klaſſe 7Sfter Lotterie, deren Zie⸗ 
hung den 8. November e. beginnt, 


meinen hieſigen und aus⸗ 


wärtigen Intereſſenten, bezüglich des 
§ 5 des Lotterieplans, in erge⸗ 
bene Erinnerung. 
Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplatz Nr. 8 im goldn. Anker. 


Für die Abgebrannten in Zobten iſt bei uns nachtraͤg⸗ 
lich noch eingegangen: 30) von der evangel. Kirchenge⸗ 
meinde zu Hunds feld 4 Ntl. 15 Sgr. 

Breslau den 27. Oktober 1888. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Angekommene Fremde. 


Den 25. Oktober. 185 de Gilefie: HH. Gutsb. 
Graf v. Potworowski a. 


ſchbuſen u. v. Potworowski 
Hr. Lander teſter v. Frankenberg aus 


Voglslawitz. Hr. Kammerger.⸗Aſſeſſor Zeeſe g. Berlin. 
Fr. v. Hirſch a. Petersdorf. Hr. Rauchwaarenhändler 
Katzer a. Neuſtadt. Hr. Kaufm. Bittner a. Reichenbach. 
— Deutſche Haus: HH. Kaufl. Perels a. Berlin u. 
Me ſchke a. Maltſch. Hr. Lieut. v. Billerbeck a. Glatz. 
— Zwei gold. Löwen: Hr. Buͤrgermeiſter Richter a. 
Ohlau. Hr. Kfm. Franke a. Brieg. — Drei Berge: 
HH. Kaufl. Luerſen a. Elberfeld u. Elſter aus Leipzig. 


wert: H. Kaufl. Möhring a, Berlin 


u. Quack a. Elberfeld. Hr. Gutsb. v. Nakwaſti a. Por 
len. Hr. Einwohner Kruszyna a. Warſchau. — Weiße 
Adler: HH. KK. Oeſtereich. Lieut. v. Stillburg u. de 


:nberg kommend. Hr. Kfm. Taͤuber aus 


Sberamtm. Beinert a. Tſcheſchen. Hr. 


Fuͤrſt v. Tſchetwertinski a. Podoljen. HH. Kaufl. Köͤ⸗ 


aus Berlin. — Große Stube: Hp. 


Gutsb. Majunke a. Ladzice u. Majunke a. Guhlau. Hr. 
Bau Kondukt. Shyla a. Wartenberg. — Gold. ae 


ant Siewerth a. Schrimm. Hr. Gutsb. 


Buſchke a. Carmine. Fr. Geh. Ober⸗Finanzräthin Rein⸗ 
beck a. Krolkwiß. — Weiße Storch: Hd. Kfl. Frän⸗ 
kel a, Oberglogau u. Wieſenberger a. Ratibor. Hr. Fa⸗ 
brikont Mirbt a. Gnadenftei. — Gold. Hirſchel. ö. 
Kfl. Panowski a Sohrau u. Wiener a Bendzin. 
Privat ⸗ Logis. Albrechtsſtr. 89. Hr. Land- und 
Stadtger.Rendant Puschel a. Zobten. Fr. Guteb, von 
Goͤrne a. Pawonkau Oderſtr. 4. Fr. Rittmſtr. v. Bres⸗ 


Ritterplat 8. Fr. Geh. Secret. Pieiſch 


Getreide- Preiſe. 


Breslau, den 26. Okto der 
Höch ſte r. Mittlerer. 


Weizen: 2 Allr. 6 Sgr. — Pf. 2 Atlr. 1 She. 6 


Rilr. 20 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 15 Sgr. 3 
Rar. 3 Sgr. 6 Pf. 1M 2 Sgr. 3 
Kite. 21 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 22 Sgr. 3 


Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Gchleſuſche 


1 Tbaler 20 gr, für die Zeitüng allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die 
: allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; To daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


Sökleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 1274 Sgr.; on 
ronit 


kein Porto angerechnet wird. 


1888. 

i ee 
1 1 x r. — f. 

5 1 Ale, 10 Sgr. — 5. 

f. 1 Relr. 1 Sgr. — Pf. 

f. — Rtlr. 19 Sge. — Pf. 


Ehronik““ iſt am hieſigen Orte 
er Zeitung in Verbindung mit der 


